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Die UnsterblichkeiLshoffnung
in öer Menschheit.

Von Pfarrer Heinz Beckmann.
Die Erwartung und die Gewißheit , daß das irdische

Leben sich fortsetze in einem anderen Leben, ist in der
Geschichte der Menschheit nicht immer eine Hoffnung
gewesen, sondern weithin als Furcht erlebt worden.
Kener Zustand des Lebens nach dem Tode war für die
primitiven Völker und auch für manche alte Kultur¬
völker so trostlos , so öde. daß der letzte Platz in diesem
Leben begehrenswert erschien gegenüber allen mög¬
lichen Ehren in jenem Leben. Aus diesen Jugend¬
anschauungen der Menschheit haben sich manche Bräuche
bis heute im Aberglauben lebendig erhalten . Auch
dann wurde die Erwartung der Unsterblichkeit noch
nicht in erster Linie zu einer Hoffnung , als nun in den
Gesetzesreligionen jenes neue Leben sich schied in zwei
Stätten , in die Stätte der Qual für die Bösen und in
die Stätte der Seligkeit für die Gerechten.

Aber kann denn überhaupt dieser Unsterblichkeits¬
gedanke eine Hoffnung für die Menschen sein? Kann
er ein Leben förderndes Moment in unserm Leben
werden? Es gibt viele, die es leugnen . Sie behaup¬
ten, daß jener Unsterblichkeitsgedanke die Kraft und
die Schönheit unseres Lebensgefühls hemme und
schädige. Wir werden durch diesen Gedanken nicht recht
heimisch auf dieser Erde , wir sehnen uns heraus und
lernen darum ihre Schönheiten nicht so kennen, wie
wir sie kennen lernen würden , wenn wir uns dabei be¬
scheiden würden , sie sei unsere einzige Heimat . Und
auch in die gute Tat und in das Leben des guten
Willens komme durch jene Aussicht auf die Ewigkeit
eine Trübung . Nicht mehr rein und klar um des Guten
willen geschehe die gute Tat , sondern doch irgendwie
mit der Aussicht aus einen Lohn. Es ist ganz gewiß,
daß der Unsterblichkeitsgedanke in der Menschheit so
wirken .kann und auch so gewirkt hat . Aber es ist
ebenso gewiß, daß das nicht zu sein braucht und daß er
auch ganz anders gewirkt hat . Daß er geworden ist zu
einer starken Triebkraft und zu einem heimlichen Ruhe¬
ort für die Menschen. Goethe hat einmal das Wort
gesagt: „Ich möchte keineswegs das Glück entbehren,
an eine künftige Fortdauer zu glauben , ja , ich möchte
mit Lorenzo von Medici sagen, daß alle diejenigen auch
für dies Leben tot sind, die kein anderes hoffen." Wenn
wir uns diesen Gedanken auch nicht in ferner ganzen
einseitigen Schärfe aneignen wollen, wenn wrr auch in
herzlicher Sympathie alle die grüßen , die ohne Ewig¬
keitshoffnung doch ein edles und stark bewegtes Leben
zu führen suchen, so ist doch das daran gewiß richtig,
daß die Aussicht auf die Vollendung der Persönlich¬
keiten und der Zusammenhänge der Menschen unter¬
einander in die Arbeit in und an den, Personnchkerten
einen starken Schwung hineingibt . So ist doch das auch
gewiß und sicher, daß die Aussicht auf ein Hmemsehen,
auf ein immer wachsendes und reifendes Verstellen der
Zusammenhänge des Lebens die Jrrsale und Wrrrsale,
das Leid und die Not dieses Lebens leichter »verwinden
läßt . Als Motiv und als Quietiv , als starke Triebkraft

Ostern auf dem alten Friedhof.
Mitten in der alten Friedhosswildnis,,

Auf dem moosgrün -roten Sandsteinbildnis,,
Das , in Trauer versunken, den Arm aufstützt.
Ein Schwarzvogel mit gelbem Schnäbel sitzt.

Es nimmt mich wunder sein seltsam Gehaben,
Wir Leute sind da, jemand zu begraben.
Und hartnäckig diese süße Quelle,
Dies lichte Getöne, Well um Welle
Perlt nieder auf Kreuz und Grabestrauern,
Werrieselt die efeuumsponnenen Mauern , . *

Die Zypressen jetzt, die die toten Sachen,
All die umsteinten Gräber bewachen.
Sich wiegen im Lied in den Himmel hinein.

Und gläubig die Trauerweide
Spinnt Netze grüngold 'ner Seide
Und senkt sie-herab
Aufs steinschwere Grab,
Bei dem sie gestanden schon so lang.
Nachdenklich sinnend und bang.

Die lichten Seile sich niederranken . , ä
Ganz leise ums Gestein sie schwanken . . .
Sie wollen ihren Toten heben
Ins Leben!

Fritz Philippe

und heimlicher Ruheort hat geleistet und leistet die Un¬
sterblichkeitshoffnung der Menschheit stärkste und schönste
Dienste.

Aber wenn auch die Unsterblichkeitshoffnung so
starke Leben bejahende und fördernde Bedeutung für
die Menschheit hat , so ist damit ja noch nicht gesagt,
daß sie der Wirklichkeit entspricht. Können wir auf
diesem Stand unseres geschichtlichen Lebens diese alte
und immer neu sich einstellende Menschheitshosfnung
festhalten? Der überwältigende Eindruck der Vergäng¬
lichkeit alles Lebens will uns daran hindern und die
damit in unseren Tagen besonders stark empfundene
Kleinheit menschlichen Lebens. Was ist der Mensch,
daß du sein gedenkest und das Menschenkind, , daß du
dich seiner annimmst . Es ist gewiß kein Beweis gegen
solche starke Eindrücke, daß wir daran erinnern , daß
immer wieder die größten Geister der Menschheit diese
Hoffllung sich zu eigen gemacht haben. Aber es soll
doch gesagt werden gegenüber der platten und seichten
Verständigkeit, die weite Kreise ergriffen hat : Stärker
fällt es schon ins Gewicht, daß die Menschheit von die¬
sem Gefühl der Erwartung .eines neuen Lebens sich
nie hat losmachen können, daß es gleichsam ein U r -
g e f ü h l menschlichen Seins  ist . So sagt z. B.
Goethe : „Der Mensch, wie sehr ihn auch die Erde an-
zieht mit ihren tausend und abertausend Erscheinun¬
gen, hebt doch den Blick forschend und sehnend zum
Himmel auf , der sich in unermessenen Räumen über
ihm wölbt, weil er es tief und klar in sich fühlt , daß
er ein Bürger jenes geistigen Reiches sei, woran -wir
den Glauben nicht abzulehnen noch aufzugeben ver¬
mögen."

Der stärksten Grund aber jener Menschheitshoffnung
beschreibt Goethe mit den bekannten Worten:

So löst sich jene große Frage
Nach unserm zweiten Vaterland,
Bonn das Beständige der ird' schen Tage
Verbürgt uns ewigen Bestand.

Es ist der Eindruck geistig-persönlich-sittlichen
Lebens, der die Hoffnung zu einer fröhlichen Gewißheit
werden läßt . Die Christen finden solche Gewißheit zu¬
tiefst in der Erscheinung Jesu Christi . Jesus lebt,
mit ihm auch i ch. Das ist die Osterfreude,  in
der sich in diesen Festtagen die Christen grüßen.

Ostern!
Bon Dr . Otto Wicmer,

Mitglied des Reichstags und des preuß . Abgeordnetenhauses.
Ostern auf Korfu : Der Kaiser sucht Erholung auf

der schönen Phäakeninsel . Auch der Reichskanzler sollte
die Feiertage dort verbringen ; aber die Reise wurde
wegen einer bösartigen Influenza -Erkrankung der
Gattin des Herrn v. Bethmann -Hollweg im letzten
Augenblick verschoben. Die Fahrt nach Korfu würde
für den Kanzler vielleicht mehr Erholung gewesen sein
als der Aufenthalt selbst, der trotz der Abwesenheit des
bureaukratischen Apparates ,mandierlet Amtspflichten
und Sorgen umschließt. Sicherlich rst die Meinung
unbegründet , die bei Ankündigung der Osterreise des
Kanzlers austauchte, daß die Einladung nach Korfu als
eine letzte ehrende Auszeichnung aufzufasien sei, als
der Vorbote des Scheidens.  Die kundigen Zeichen-
deuter erklären , daß der Sessel des Kanzlers feststehe
— schon deshalb , weil auch der leiseste Schein vermieden

RaLdruck»erb-ien.

Der Klingelbeutel.
Oster'skizze von Charlotte Wüstenbörfer (Königsberg ).
Mer die wogende Roggeusaat geht ^der Früh -lingswind,

und die Sträucher iin Park haben Blättchen bekommen, ganz
plötzlich über Nacht nach dem warmM Regen. Vom Kirchlein
klingen die Glocken herüber : ChrM rst -erstanden von der
Marter alle. Des sollen wir alle froh fern. Christ will unser
Trost sein. Khrieleis . ,

Elsbeth steht, zum KirchÂ 'ö^Wrustetz am Fenster und
wartet auf Tante Brigitte . D'.e Lonne scheint so warm auf
die winterlichen Rasenflächen und bas Beet mit den roten
Tulpen , die Tante Brigitte so stE . Fa , die Ostersonne ! Wie
oft hat Elsbeth als Kind an dtüsem Fenster gestanden, ein
Blatt Papier vors Gesicht hallend, eifrig durck ein stach in
die Sonne spähend nach dem Lämmchen, das am Ostersonntag
darin herumhüpfen sollte, wie Kerschkowska,, die die verant¬
wortlichen Posten einer Hühnermutter und einer Kirchensrau
inne hatte , es behauptete.

Tante Brigitte ist fertig-. Sie hat den Federhut auf, und
die Pelzstola um, über dem schwarzen Tuchmantel. Das Ge¬
sangbuch mit . den silbernen Beschlägen liegt wartend auf dem
Tisch, und nur ein widerspenstiger Handschuhknopf will sich
nicht schließen lassen.

„Elsbeth , mach' inir doch'mal Knopf zu ! Ach, du hast
schon Handschuhe an. Latz', Kind, das dauert zu lauge. Ich
hör' die Mamsell gehen. Mamsellchen!! — Bitte, machen Sie
mir doch heu Knopf zu !"

werden müsse, als hätte ihn das Mißtrauensvotum des
Reichstags ins Schwanken gebracht. Dabei hat Herr
v. Bethmann -Hollweg Anspruch darauf , nicht als ein
Kleber  zu gelten. Er hat im Abgeordnetenhaus im
Januar versichert, daß es Verantwortlichkeitsgefühl sei,
was ihn handeln lasse und was ihn an dieser Stelle
halte , so lange er das Vertrauen des Kaisers genieße.
„Wenn ich zu der Überzeugung komme, daß ich dem
Staat keinen Dienst mehr leisten kann, dann werden
Sie mich keinen Tag länger hier sehen." Dieser Ver¬
sicherung darf in vollem Umfang Glauben beigemessen
werden.

Vor einiger Zeit haben gute Freunde den Kanzler
für den Statthalterposten in Elsaß-Lothringen aus-
ersehcn, und eifrig in der Presse empfohlen. An sich
wäre diese Wahl ein guter Griff , und es würde dem
Statthalter ,v. Bethmann -Hollweg sicherlich eine Freude
sein, auf diesem Posten den Nachweis zu führen , daß
die Reichslande unter der vom Reichskanzler von
Bethmann -Hollweg „per tot chiserlraina rerum"
durchgesetztenVerfassung sich doch gedeihlich entwickeln
können. Aber die Statthalterschaft ist schwerlich das
Ziel seiner Wünsche, solange das Amt des Reichskanz¬
lers , wenn auch inehr Arbeit und Sorgen , doch ein
ungleich reicheres Wirkungsfeld und lohnendere Auf¬
gaben bietet.

In Korfu sollte bei der Anwesenheit des Reichs¬
kanzlers die Entscheidung fallen , wer Statthalter in
den Reichslanden wird . Die Persönlichkeit ist schließlich
von geringerer Bedeutung als der Kurs , der fürder¬
hin gesteuert werden soll. Der neue Statthalter steht
vor der schweren Aufgabe, die Au to r i tä t der Z i v i l-
g e w a l t, die durch den Verlauf der Zabern -Angelegen-
heit schwer erschüttert worden ist, wieder herznstellen
und in derBevölkernng das nahezu vernichteteVertranen
zum Rechtsstaat  wieder anfzurichten . Ob Herr
v. Dallwitz sich hierzu eignet ? Er verfügt über ge¬
nügende Erfahrung , weltmännische Gewandtheit und
persönliche Konzilianz , um das Amt eines Repräsen¬
tanten der kaiserlichen Gewalt führen zu können; er
gilt auch als . arbeitsfreudiger und sachkundiger Ver¬
waltungsbeamter , der nicht willenlos dem Rat seiner
Räte folgt. Aber er ist und bleibt mit dem preußischen
Junkertum so eng liiert , daß er auch fern von Berlin
sich dem Einfluß seiner konservativen Freundschaft nicht
entziehen kann, und mit ostelbischer Himmeldonner¬
wetter -Politik wird kein Statthalter in den Reichs¬
landen Ersprießliches leisten können.

Sicherlich wird der nun also Wohl nach Ostern er¬
folgende Besuch des Reichskanzlers auf Korfu auch Ge¬
legenheit zu einem Meinungsaustausch darüber geben,
ob der Reichstag in einigen Wochen geschlossen
oder von neuem vertagt  werden soll. Man sagt,
der Kanzler sei geneigt, den Schluß der Tagung zu
empfehlen. Das läßt sich verstehen: denn es ist nicht
zu bestreiten, daß die fortgesetzte Verlängerung der
Tagung mancherlei Unzuträglichkeit mit sich bringt.
Aber gerade diesmal sprechen gewichtige sachliche Gründe
für die Vertagung , wenn anders nicht bedeutsame Vor¬
lagen und wertvolle Arbeiten , die nun schon monate¬
lang die Kommissionen des Reichstags beschäftigen,
unter den Tisch fallen sollen. Jedenfalls aber muß aus
der Entscheidung über Schluß oder Vertagung die
Fahrkartenfrage  ausscheiden , für den Reichs¬
tag wie für die Regierung . Es heißt die Würde der

Die Gerufene kommt und bemüht sich, den Knopf zuzu-
machen, und Tante Brigitte fragt währenddessen: „Was war
denn heute unten los . Man hörte das Geschrei ja bis zu
mir !"?

Die Mamsell erzählt nn Brustton der tiefsten Empörung,
die Gärtnevburschen hätten .sich heute morgen in die MÄdchen--
stube geschlichen und , die Mädchen mit Osterwasser begossen.
Die neue Köchin Ottilie hätte sich mit ins Komplott ziehen
lassen und, den Schlüssel vor die Tür gehängt . Na, sie hätte
es den Mädchen aber auch gesagt, sie sollten nur ja nicht ver¬
gessen, daß sie aus dem Schlosse 'dienten, wo man auf sich
halten müsse. Ottilie spielte seitdem die Böse. Sie aber
wolle künftig den Schlüssel zur Mädchenstube am Ostersonn-
abend immer in ihre Stube nehmen, damit so etwas nicht
tvieder vorkäme.

Der Handschuhknaps ist bezwungen. Die Mamsell wünscht
gute Andacht, und Tante und Nichte gchen in die Kirche.

Die Gemeinde ist fast vollzählig versammelt ; nur von
den Vorwerken und aus dem Nachbardorfe fehlen noch einige
verspätete Familien . Tante Brigitte und Elsbeth, gchen nach
dam Schloßstand. Der Oberinspektor und die beiden Eleven
stehen ehrerbietig auf und lassen sie vorbei, auf die beiden
Plätze, die der Kanzel grade gegenüber liegen. Alles muß so
sein, wie es sich schickt, auch hier . Tante und Nichte beten
ein stilles Vaterunser und setzen sich,

„Hast du auch das Geld für den Klingelbeutel mit, Els¬
bech?" flüsterte Dante Brigitte . Elsbeth nickt. —

Wie hell und festlich das kleine Kirchlein heute ist! „Das
macht, es ist Ostersonntag " denkt Elsbeth. „Das macht meirie>
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Volksvertretung gröblich verletzen, wenn unter¬
stellt wird , daß die Rücksicht auf die Fahrkarten der
Abgeordneten entscheidenden Einfluß auf Entschließun¬
gen der Verbündeten Regierungen oder des Reichs¬
tags ausüben könnte. Ich unterschreibe durchaus, was
kürzlich die „Deutschs Tageszeitung " aussprach, daß es
wirklich ein kleinlicher Unfug  ist , in diese Er¬
örterungen immer die Frage der Freifahrkarten hinein¬
zuziehen, und ich zweifle nicht daran , daß zum min¬
desten die große Mehrzahl der Abgeordneten sich unbe¬
denklich für den Schluß der Session erklären würde,
wenn im Fall einer Vertagung der Reichstag dem be¬
rechtigten Vorwurf ausgesetzt wäre, daß die Rücksicht
auf die Bequemlichkeit der Abgeordneten für die Dauer
der Tagung entscheidend sei.

Der Reichstag wird nach Ostern vor allem auf die
Fertigstellung des Etats  bedacht sein müssen. Das
Etats - N o t g e se tz ist zwar beschlossen, aber die Nach¬
teile der nicht rechtzeitigen Erledigung des Etats sind
so erheblich, das es im höchsten Maße bedauerlich wäre,
wenn das Nichtzustandekommen des Etats vor dem
1. April zur Regel werden sollte. Abgesehen von den
Schwierigkeiten , die den einzelnen Ressorts daraus er¬
wachsen, e n t ä u ß e r t sich das Parlament eines Teiles
seines Einflusses  gerade auf dem wichtigsten Ge¬
biet, der Budgetbewilligung , wenn es den Etat nicht
rechtzeitig fertigstellt und der Regierung eine Not¬
vollmacht ausstellen muß , unaufschiebbare Maßnahmen
ohne die ordnungsmäßige Zustimmung der Volksver¬
tretung zu treffen . Der Reichstag s e l b st ist nicht
frei von Schuld.  Die Verhandlungen über den
Etat haben in der Kommission wie im Plenum zu viel
Zeit in Anspruch genommen, und das eigene Interesse
des Parlaments gebietet, daß die Fraktionen ihren
Mitgliedern mehr Selbstbeschränkung und Rücksicht¬
nahme auf die pflichtmäßige Förderung der
Geschäfte  auferlegen.

Zu ausführlichen Verhandlungen nach Ostern wird
voraussichtlich der Militär - Etat  und der Etat des
Auswärtigen Amtes  Anlaß geben. Bei der Be¬
ratung des Militär -Etats wird die Stellungnahme der
Verbündeten Regierungen gegenüber den Beschlüssen
des Reichstags auf Reformen im Heerwesen lebhafte
Auseinandersetzungen herbeiführen , da die dem Reichs¬
tage mitgeteilten Antworten meist nicht genügen und
zum Teil in der F o r m so provokatorisch sind, daß eine
entschiedene Zurückweisung geboten ist.

Zur auswärtigen Politik  ist gewiß manches
zu sagen. Neulich hat Abgeordneter Bassermann
in einem Artikel geschrieben, es sei sehr nützlich, sich
kritisch  mit der auswärtigen Politik unserer Regie¬
rung zu befassen. Darin hat er zweifellos recht; es
wird bei den Verhandlungen über die auswärtige
Politik an Kritik nicht fehlen dürfen , wo sie am Platze
ist. Aber der Liberalismus hat keine Veranlassung , in
die Tonart einzustimmen, die jetzt aus dem
agrarisch-  konservativen Lager immer häufiger
herausschallt. Auf der Hauptversammlung des Bundes
der Landwirte in Bunzlau hat der Vorsitzende Rsit-
meister Landesältester v. Förster -Ottendorf vor kurzem
die auswärtige Politik des Reichskanzlers auf das
schwerste angegriffen , hat mit Hinweis auf Herrn von
Bethmann -Hollweg höhnisch von der „geräuschlosen
Fußbekleidung " gesprochen, die man nur des Morgens
ued desAbends auf stillen, eiligenGängen trage , hat von
der „Schande von Agadir ", von einer „absoluten
B a n k e r o t t s e r k l ä r u n g der P o l r t t f _ des
Kanzlers"  geredet und hat nach dem offiziellen
Bericht über die Versammlung die Behauptung gewagt:
„Unser Verhältnis zum Ausland besteht darm , daß
wir uns jede Schädigung unserer er¬
es s e n, Verletzung der Ehre und Wurde
wortlos gefallen lassen  und dann als Ent¬
schuldigung des Kanzlers hören müssen, wie unsere
Beziehungen zirm Ausland inniger , geworden seien.
Diese Versammlung ist in dem Bericht des konser¬
vativen Parteiblattes als eine macht i fl e tut 11 onaU
Kundgebung  bezeichnet worden. Ob dem Reichs¬
kanzler nicht graut  vor solchen "Nationalen Kund-
gebunqen " seiner getreuen Regierungspartei ? Diese
Angriffe sind in der Form g e h a s s i g, , rn der Sache
sl n g e r e cht . Wie man auch zu den einzelnen Ma^

nahmen der Regierung stehen mag, im ganzen hat die
auswärtige Politik in der letzten Zeit Fehler vermieden,
hat Fortschritte angebahnt , wozu vor allem die Besse¬
rung  der Beziehungen zu England  zu rechnen ist,
hat die Stellung Deutschlands erfolgreich gewahrt und
hat , was entscheideiid für ihre Bewertung ist, in kriti¬
schen Tagen dem Reiche den Frieden in Ehren
erhalten . Wer angesichts der klar erkennbaren Tat¬
sachen den schweren Vorwurf ausspricht , daß wir uns
jede Schädigung unserer Interessen und jede Verletzung
der Ehre und Würde wortlos gefallen lassen, macht sich
leeren Geschwätzes oder haltloser Anklagen wider besseres
Wissen schuldig.

wir und Rußland.
Die Liste der russischen Unfreundlichkeiten gegen

uns wird immer länger und ihre Einzelheiten werden
immer gewichtiger und lästiger . Die Festhaltung der
drei deutschen Luftschifffahrer in Perm kann nicht mehr
anders als mit der Absicht , zu schikanieren,  er¬
klärt werden. Wenn gegen die Luftschiffer Spionage-
verdacht zu konstruieren gewesen wäre , so hätte das
längst schon geschehen können, aber die russischen Be¬
hörden wissen selber ganz genau , daß von Spionage
keine Rede sein kann. Trotzdem bleiben Hans Berliner
und seine Gefährten unter strengster Beobachtung als
gewissermaßen beurlaubte Untersuchungsgefangene . Ein
anderer deutscher Luftschifführer, der Techniker
Mischewski von den Flugwerkzeugen in Leipzig, der
am 2. Februar auf einem Eindecker bis Pultusk im
Gouvernement Warschau, da er sich verirrt hatte , zur
Landung gezwungen war , wurde am Dienstag von
dem Appellationsgericht in Warschau zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . So längs also hatte der Pilot
in Untersuchungshaft zubringen müssen! Aber wenig¬
stens der Schein des Rechts kann bei diesen Vorkomm¬
nissen insoweit geltend gemacht werden, als die russi¬
schen Gesetze das Überfliegen der Grenze in der. Tat
unter strenge Strafe stellen, auch wenn Spionagever¬
dacht nicht besteht. Was jedoch soll man zu dem an¬
scheinend bereits organisierten Feldzug gegen deut¬
sche I n d u st r i e u n t e r n e h m u n g e n sagen,
denen fortan russische Regierungsaufträge
nur zuteil werden sollen, wenn sie vorher eine „Kau¬
tion zur Vermeidung der Verhaftung der russischen
Beamten " hinterlegt haben ! Als vor etwa vierzehn
Tagen ein Berliner Blatt aus Petersburg meldete, daß
im Ministerrat allen Ernstes ein solcher Vorschlag ĝe¬
macht worden sei, glaubten viele an einen April-
sch erz.  An der Sache muß indessen etwas daran
sein, denn die „Petersburger Börsen-
zeitu  n g", die mit den Ministern in enger Be¬
ziehung steht, bringt nunmehr Einzelheiten über den
Plan . Hiernach sollen die deutschen und auch die öster¬
reichischen Werke, denen Lieferungen für Rirßland über¬
tragen worden sind, in der Tat Bürgschaften  der
erwähnten Art stellen. Wenn russische Beamte arretiert
oder verfolgt werden, so soll die Kaution an die Behörde
verfallen . Wird die Stellung solcher Kaution verwei¬
gert , so sollen Staatsbestellungen in Deutschland und
Österreich unterbleiben.  Die Angelegenheit ist
wohl ernst zu nehmen. Freilich machen unsere Nach¬
barn ihre Bestellungen bei uns (Österreich kommt
schwerlich in größerem Maßstabe in Betracht) nicht aus
Liebe für Deutschland, sondern im eigensten wohlver¬
standenen Interesse , aber Schwierigkeiten könnten doch
tür unsere Werke entstehen, wenn Bedingungen dieser
ungewöhnlichen Art und Weise gemacht würden , und
jedenfalls haben wir allen Grund dazu, schon in dem
bloßen Vorhaben  eine arge Unfreundlich¬
keit  zu erblicken. Es wird sichm nicht ferner Zeit so-
dann zeigen, daß die verschiedenen Ankündigungen und
Drohungen , nach denen der Zuzug russischer Wander¬
arbeiter  über die westliche Grenze erschwert werden
soll nicht erst den Ablauf des Handelsvertrags abwar-
ten ' werden , um ihre Verwirklichung zu erfahren . Wir
hören schon seht von Gutsbesitzern mt Osten, daß sie
auf russische Wanderarbeiter für diesen Sommer kaum
noch rechnen: die Agenten haben ihnen mitgeteilt , daß
sie voraussichtlich nur gali zische  Arbeiter werden

neue Altardccke, die ich mit so vieler Mühe gestickt habê und
hie heute zum ersten Male auflwgt ", den« Tante ^ 8" « .

Dem Schloßstand gegenüber sitzt' .der Hosverwal « mü
seinen beiden Töchtern, die Hände über dem Ge,angbuch «
faltet , die Miene fromm . Er geht zu zedem @o eg enJ e.
Der Herr Oberinspektor geht auch zu zedem Gottesdienste.
Der Hosverwalter hat einen blauen Sonntagsrock an.
Herr Oberinspektor trägt sich auch blau . — „riVfiof

Von der Dorfstraße klingt ein leises Rollen heru - •
Des Predigers Korbwagen ! Das ist das Zeichen fM »en
Küster, mit dem Läuten aufzuhören . Bim , bun, ve^
die Glocken. Eine kleine, feierliche Pauze , und der Organist
beginnt , die Melodie des Eingangsliedes vorzuspielen, etwa»
unsicher und nicht ohne ein paar Mißtöne ; aber die Gemel
läßt sich dadurch nicht aus der Fassung bringen . Man ist e»
im Lause der Jahre gewohnt geworden, einen unmustkaliMeu
Organisten zu haben . Dann klingt es laut und deutlich aus
einundvierzig andächtigen Kehlen deutsch und polnisch durch¬
einander : „Christ ist erstanden . . . ." .

Der Choral verklingt , und alles schaut zu dem gingen
Prediger ans, der im schwarzen Talar vor dem Altar sicht und
ernst und feierlich die Liturgie beginnt . Die ganze Gemeinde
sinnt mit , und manches alte Mütterchen bewegt mitsprechend
die Lippen , während der Prediger das Glaubensbekenntnis

verliest.̂ ^ nn rauscht das Predigtlied durch die Kirche:
lebt, mit ihm auch ich, Tod, wo sind nun deine

Schrecken . . . Wie froh und festlich das klingt!
Der Prediger bestergt die Kanzel und beginnt seine Oster-

vredigt mit heiliger Begeisterung, einen schwärmerischen
Glanz in den braunen Augen.

Die alte , liebe Gchch'chte aus dem Markusevangelium ist
es, über die er spricht, von den drei Frauen , die zum Grabe
des Herrn gingen um seinen Leichnam zu salben, und das
Grab offen fanden und den weißen Engel darin , der ihnen
die wunderbare Botschaft kündet. Und er redet von der Auf¬

erstehung, von dem Erwachen der jungen Saat und der Früh¬
lingsblumen aus dem Winterschlafe, von dem Evwachen des
Heilandes aus der Totennachl , von dem Erwachen des
besseren Ich? aus dem Grabe der Alltags,tumpshelt und der
Gleichgültigkeit .gegen das Gute und Edle und gegen die lei¬
denden Mitgeschöpfe. Wie der Fruhlmgssturm braust die
Rede durch die Kirche, auf Flügeln getragen von dem warmen
Glockenton seiner Stimme.

Elsbeth schaut andächtig zu ihm ans. Cs. ist das erste
Mal , daß sie ihn predigen hört , und es ist ihr, als ob sie
träume . Sie kennt den kleinen Prediger gar nicht wieder,
der ihr vor vierzehn Tagen gegenüber ,aß und sie liebens¬
würdig plaudernd van der Anmut der ~ Horazschen Oden
unterhielt , als man in Tante Brigittens Boudoir saß und
Mokka trank aus den kleinen Meißener Tassen, wie jeden
Sonntag , wenn der Geistliche nach dem Gottesdienste zu
Mittag aufs Schloß geladen ist. Wie kommt dieser ernste,
feierliche Ausdruck ans sein hübschrs, kluges Gesicht!

Sie hat cs nicht gedacht, daß er 1°,,Überzeugend predigen
könne. Die alte OstergesH ĉhte, die sie jedes Jahr gehört
hat , kommt ihr wie etwas gmiz Neues vor, wie ein heiliges
Wunder. Ein innerstes Erschauern kommt über sie, ein
zitterndes Erschrecken vor der Gottheit . Sie kommt sich so
klein vor, so unendlich niedrig und so unsäglich schlecht, daß
sie so oft hat zweifeln können. — Und sie betet für sich, nicht
eingelernte Gelbete, sondern Warte , wie sie ihr gerade ein¬
fallen ; aber mit einer Inbrunst , wie sie noch nie gebetet hat,
wenn sie in der Kirche war : Lieber Gott,, sei nicht bös ! Lieber
Gott , ich jvill versuchen, eine rechte Ehristin zu werden . . . .
Ja . das ist ihr vollster Ernst . Sie will zur Gemeindeschwester
gehen, die bleich und übernächtig uns ihrem Platz sitzt, nur
mit Mühe den Worten der Predigt folgend, und sie bitten,
ob sie sie nicht diese Rächt bei des Kutschê kleinem Maxel
wachen lassen möchte, der den Scharlach hat . Tue Schwester hat
schon drei Rächte bei ihm wachen müssen. — Und dem Mann
auf dem Vorwerk, der sich den Fuß gebrochen hat und der sich.

schicken können. Auch das ist eine sehr erusie
Frag  e, die ernsteste vielleicht, die sich denken laßt . Wrr
wollen in diesem Zusammenhang nicht von den fort¬
gesetzten Anstrengungen Rußlands zur Verstärkung
seiner Rüstung  an unserer Grenze sprechen. Zwei¬
fellos wird diese Tätigkeit im größten Maß  st ave
weiter betrieben , aber es genügt ja , das zu w tJ 1 e ti,
und nicht jede Einzelheit braucht beobachtet und ver¬
folgt zu werden, zumal es die selbstverständliche und
gewiß sorgfältig durchgeführte Ausgabe unseres G e n e-
r a l st a b s ist, sich um diese Dinge zu kümmern. Dm
gegen kann man Wohl fragen , was .eigentlich
R u ß l a n d v o n u n s w i l l. Es gibt za in Rußland
Leute, die sich überzeugt stellen, daß wir Angrrffsplane
gegen das Zarenreich hegen, daß wir Wohl gar russische
Gebietsteile erobern möchten. Daß Lenkende Menschen,
vor allem die Regierung , solchen Vorstellungen zugäng¬
lich sein könnten, will uns aber doch nicht als Wahr¬
scheinlichkeit eingchen. Vor drei Jahren „veröffentlichte
der gegenwärtige Chef der Abteilung für den nahen
Orient im russischen Ministerium des Äußern , Fürst
Trubetzkoi,  ein Buch, „Rußland als Großmacht,
worin er die Legende von deutschen Anschlägen auf
Rußland vernünftigerweise zurückweist. Der Gedanke,
daß wir im Falle eines siegreichen Krieges einen Teil
der b a l t i sche n Küste einstecken könnten, erscheint dem
Fürsten Trubetzkoi (der übrigens mehrfach als späterer
Nachfolger des Herrn S s a s o n o w genannt worden
ist) als „etwas absolut Sinnloses
lsche  s ". Für ebenso unmöglich hält der Fürst die Er-
oberung von Russisch - Polen  durch Deutschland,
und er schreibt: „Deutschland weiß schon jetzt Nicht, wie
es jenen relativ geringen Teil des früheren polnischen
Königreichs verdauen soll, der ihm eine ebenso not¬
wendige wie schwere Last ist." (Das Buch, das auch
in deutscher Sprache , in der Verlagsanstalt zu Stutt-
gart , erschienen ist, kann empfohlen werden .) Was also
fürchten unsere Nachbarn von uns ? Sie haben nichts
zu fürchten, sie fürchten auch wirklich nichts ; aber sie
haben cs auf Österreich - Ungarn  und , weil das
sozusagen in einem hingeht , auf die asiatische
Türkei  abgesehen , und in beiden Fällen sind wir
ihnen im Wege. Weil dies aber so ist, darum werden
auch alle noch so gutgemeinten Bemühungen von, deut¬
scher Seite , den zerrissenen Faden wieder anzuknupfen,
vergeblich sein und bleiben müssen. Wir müßten uns
aufgeben , irm Rußland zu versöhnen. Wir können uns
nicht aufgeben, und darum muß das Schicksal ertragen
und überwunden werden, wie cs sich darbietet.

Deutsches Reich.
# Aus der Wilhelmstraße. Wie wir hören, besteht die

Absicht, bei einer Erweiterung des Pressedienstes ,m
Auswärtigen Amt die Einrichtung zu treffen, daß dieser Dienst
den Mittel - und Vereinigungspunkt für die Presseangelegen¬
heiten allerReichsämter  sowie der preußischen Ministe¬
rien bildet. Eine solche Vereinheitlichung  des Presse-
dienstes hat schon Fürst Bülow angestrebt und betreffs der
Veröffentlichungen in der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeituna " auch durchgeführt. Bis dahin bekämpften sich ein¬
zelne Ämter oder Ministerien in dem halbamtlichen Blatte
zuweilen . .

* Der Kaiserbrief an die Laudgräfm von Hessen. Das
Wiesbadener Zentrumsorgan , die „Rheinische VolkSzeitung",
erhält von geistlicher Seite , die den Brief des Kaisers an die
Landgräfin "von Hessen gelesen hat , die Mitteilung , daß die
von verschiedenen Blättern zitierten angeblichen Äußerungen
des Kaisers über den Katholizismus in dem Briefe nicht ent¬
halten seien. Es sei darum Pflicht der katholischen Presse,
das öffentlich zu konstatieren.

X Reichstagskandidaturen . Für die drei noch ausstehenden
Reichstagsersatzwahlen  sind jetzt von den haupt¬
sächlich in Betracht kommenden Parteien die Kandidaten aus¬
gestellt worden. In Maricnwerder 5 (Schwetz) kandidiert für
die Reichspartci wieder der bisherige Vertreter , Landrat von
Halem, für die Polen der frühere Abgeordnete v. Saß-
Jaworski . Das Zentrum hat für die Ersatzwahl in Königs¬
berg 6 (Braunsberg -Heilsberg) den früheren Gouverneur von
Deutsch-Ostafrika , Frhrn . v. Rechenberg iBerlin ), aufgestellt.
In Magdeburg 2 (Stendal -Osterburg ) kandidiert für , die
Konservativen wieder der bisherige Abgeordnete Ökonomierat

wie die Schwester sagt, so sehr etwas zum Lesen wünscht, will
sie eines rhrer geliebten Bücher schicken. — Sie kann es ja
beziehen. —

Die Predigt ist zu Ende, und der Gesang der Gemeinde
hat wieder begonnen; aber in Glsbeths Brust stürmt , es
immer noch. Sie singt die oft gesungenen Worte des LiedeS
mechanisch mit ; doch ihre Gedanken sind immer bei der
Predigt und Sei ihren guten Vorsätzen.

Da tönt ein leises Geklimper in die langgezogenen
Ehoralk,länge hinein : die Gemeinde bereitet sich darauf vor,
ihren GotteSpfennig zu spenden. Elsbeth hört es nicht.

Dann , ein Knarren der Sakristeitür , und der alte
Gonchorrek tritt im schwatzen Sonntagsrock, das Eiserne
Kreuz auf der Brust , den Klingekbeutel in der Hand, in die
Kirche, um seines Amtes zu walten.

Am Schloßstand macht er den Anfang . Tante Brigitte
läßt ihr Fünfzigpfennigstück in den dunkelblauen Sammet-
beutel fallen, und nun ist die Reihe an Elsbeth . Sie ,sitzt und
singt, das ausgeschlagene Gesangbuch vor sich und sicht und
hört nichts.

Gonczorrek wartet , bis die Strophe zu Ende ist. Die
nächste Strophe beginnt . Elsbeth singt. Tante Brigitte gibt
ihr unmcrklich .einen kleinen Stoß . Elsbeth merkt es nicht.
Die ganze Gemeinde wendet die Blicke nach dem Schloß¬
stand. . ,

Der Hofverwalter drüben , der, ein gotsieliges Lach/ln aus
dem wetterharten Gesicht, während der Predigt sanft eingc-
schlafen iit, fährt auf , durch einen sanften Rippenstoß seiner
ältesten Tochter geweckt. Er hat die Situation sogleich er¬
faßt und ,strahlt übers ganze Gesicht, während er seinen
Opferpfennig vorsucht. , .

Tante Brigitte ist tödlich verlegen. Sie richtet sich noch
einen Zoll höher auf . Sie plinkt Gonczorrek zu, er solle
weitergehest. Alles umsonst. Der blaue Sammeibeutel tritt
den Goldfransen wippt noch immer vor Elsbcihs Platz auf
und nieder an seiner langen Stange , und alles sicht hin, und
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Höfch, für die Nationalliberalcn Landtagsabgeordneter Wach¬
horst de Wente, welcher früher schon einmal als Vertreter von
Melle-Diepholz dem Reichstag angehörte . Er wird auch von
der Fortschrittlichen Bolkspartei unterstützt . Die Sozial¬
demokraten haben wieder Parteisekretär Beims aufgestellt.
Die Ersatzwahl in Schwetz ist am 21. April , die in Branns-
berg-Heilsberg am 24, April und die Wahl in Gtendal -Oster-
burg am 18. Mai.

* Politik und Turnerschast . Der Ausschuß der Deutschen
Turnerschaft warnt in einem Aufruf die der Turnerschaft an-
gehörigen Turnvereine , sich mit politischen Angelegenheiten
zu befassen. Der Aufruf lautet : „Es ist neuerdings zweimal
vorgekommen, daß Turnvereine bei öffentlichen Wahlen die
betreffenden Wahlaufrufe mit unterschrieben haben. Nachdem
durch die leidige Entwicklung des Parteiwesens auch die städti¬
schen Wahlen einen politischen Charakter angenommen haben,
ist die Beteiligung unserer Vereine als Ganzes an öffentlichen
Wahlen durchaus ungehörig ; die Sozialdemokratie hat sich
bereits der vorliegenden Tatsachen bemächtigt und benutzt
sie, den Beweis zu führen , daß derselbe Vorwurf , den man
mit Recht den „freien Turnvereinen " macht, politische Ver¬
eine zu sein, nun auch für die Deutsche Turnerschaft volle
Geltung habe. Wir warnen also unsere Vereine aufs
dringendste vor weiteren Entgleisungen in das politische Ge¬
biet —, die Bildung und Vertretung eines politischen Urteils
ist Sache des einzelnen Mannes — nicht die des Turn¬
vereins !"

* Hundertjähriges Zcitungsjubilämn . Die „Franken¬
thaler Zeitung"  kann in diesem Fahre auf ein hundert¬
jähriges Bestehen zurückblicken. Das Blatt hat aus diesem
Anlaß eine Festschrift herausgegeben , die über die Entwick-
lung des Unternehmens im wechselvollen Laufe dieser Zeit
eine genaue Schilderung gibt.

kiesT nnb
Noch ein Ajiihriges Militärjnbiläum . Auch General¬

leutnant z. D. Karl v. Engelbrecht,  Flügeladjutant und
General i  tu suite des Kaisers , feierte in Bonn sein goldenes
Militärjnbiläum . Er hat seine militärische Laufbahn im
Ulanen -Regiment Nr . 7 in Saarbrücken begonnen und diesem
Regiment bis 1881 angehört . Im Kriege gegen Frankreich
erwarb er sich das Eiserne Kreuz . Als Inspekteur ^ der
4. Kavallerie -Inspektion wurde er 1900 auf sein Gesuch zur
Disposition gestellt. Der Kaiser hat dem Jubilar ein sehr
herzliches Glückwunschtelegramm gesandt.

Übereinkommen auch die Vereinbarungen vom 18. Dezember
vorigen Jahres über die den französischen Schulen und Wohl¬
tätigkeitsanstalten verliehenen Ermächtigungen , die Stellung
der tunesischen und marokkanischen Schutzbefohlenen Frank¬
reichs sowie die den französischen Staatsangehörigen im
Falle einer Präventivhaft zugestandenen Vergünstigungen
ausgenommen worden.

Her-OS Flugzeug gefunden. Paris,  11 . April. ^Aus
Rabat wird gemeldet: Das Flugzeug des' Hauptmanns HervK
wurde auf der Hochebene von Suit unter Obhut von ficm-
zosenfreundlichcn Eingeborenen wieder gefunden.

Ena !arw.
Die Spionenfurcht . London,  11 . April . Nicht nur in

den chauvinistischen Kreisen Frankreichs, sondern auch in
England grassiert die Furcht vor deutschen Spionen.
So meldet heute wieder der „Standard ", daß von Hamburg
aus heimliche Ermittlungen über die finanziellen Verhält¬
nisse der britischen Offiziere in den Seehäfen angestellt wer¬
den. Die Nachforschungen sollen den Zweck verfolgen, die¬
jenigen Offiziere fcstzustcllen, die man infolge ihrer un¬
günstigen wirtschaftlichen Lage am besten zur Spionage zu¬
gunsten Deutschlands verleiten könnte.

Hj ’.üllanö.
Der deutsche Botschafter beurlaubt . Petersburg,

11. April . Der deutsche Botschafter Graf Pourtales hat einen
kurzen bis nach Ostern dauernden Urlaub angetreten.

Große Arbciteraussperrung in Riga . Riga,  10 . April.
Der Ausschuß des Fabrikantenvereins hat beschlossen, die Ar¬
beiter aller Betriebe, in denen am 6. April gestreikt wurde,
vom 21. bis zuim 28. April auSzusperren.

Versinigte Staaten.
Zur Eröffnung des Panamakanals . Washington,

10. April . Senator Lodger erklärte gestern im Senat , daß der
Dampfer „Louise", ein kleines von den französischen Inge¬
nieuren benutztes Schiff, zusammen mit dem amerikanischen
Kriegsschiff als erstes durch den Panamakanal fahren
werde. Dann werde man den Dampfer Frankreich zum G e -
schenke  anüicten , zur Erinnerung an das große Werk, das
von dem französischen  Volke begonnen worden sei.

Ku§ Itaöt mb £anb.
Busland®
Frankreich.

Das türkisch-französische Anleiheübereinkommen . Paris,
11. April . Zu dem türkisch-französischen Übereinkommen wird
noch offiziös gemeldet, daß Frankreich der Türkei außer der
am 24. d. M. zur Ausgabe gelangenden 500 -Millionen -Anlerhe
noch eine zweite Anleihe im Nominalbeträge von 300 Millio¬
nen gewährt, deren Emission zu Ende dieses Jahres erfolgen
soll. Von dem Erträgnis der ersten Anleihe werden der
türkischen Regierung nach Bezahlung der schwebenden
Schulden etwa 120 Millionen verbleiben, welche zur Be¬
zahlung verschiedener Lieferanten und der rückständigen Be-
amtcngehälter dienen sollen. Die Summe von 10 Millionen
soll den geplanten Eisenbahnbauten zugewendet werden. Auch
nicht der geringste Bruchteil dieser Anleihe dürfe für die Vor¬
bereitung eines Angriffes gegen einen fremden Staat ver¬
wendet werden. Von der zweiten Anleihe, deren Ertragnis
etwa 240 Millionen betragen wird, wird die Halste Jut
öffentliche Arbeiten verwendet werden, die andere dem türki¬
schen Staatsschatz zur Verfügung bleiben. Frankreich gibt
erner - natürlich unter dem Vorbehalt ber Zustimmung der

Urteen Mächte — seine Einwilligung zu einer 4prozentigen
Zollerhöhunch zur Einführung von Akzisesteuern oder Mono¬
polen auf Zucker, Spiritus , Zigarettenpapier , Petroleum,
Spielkarten und Zündhölzern , zur Ausdehnung der Ein¬
kommensteuer auf Wertpapiere , auf d'.e Ausländer zur Ein¬
führung von Stempelsteuern zur Einführung eines Oktrois
in den hervorragendsten Städten . Der gesamte Ertrag dieser
neuen Steuerquellen wird auf etwa 80 Millionen geschätzt.
Schließlich enthält das Übereinkommen auch eine Erklärung
dev französischen Regi erung , daß sie sich der Umgestaltung der
Wertzölle in spezifische, d. h. in Stuck- oder Geimchtszolle,
nicht widersetzen und gegen die Aufhebung der auAand .scheu
Postämter in der Türkei keinen grundsätzlichen Einwand er¬
heben werde. Außer den von der türkischen Regierung be¬
willigten Eisenbahn - und Hafenb aukonzessionen si nd tn das

Gonczorreks tiefliegende, braunschwarze PoLenaugen funkeln
nur so vor Vergnügen unter den bu,chlgen Braue - Aber
endlich hat er ein Einsehen und geht werter. Tante Brigitte
atmet auf . Die Schlußliturgie beginnt uno d-w deutsche
Gottesdienst naht sich seinem Ende.

*
Tante Brigitte wirft einen prüfenden Blick auf dm Uhr

Lang kann es nicht mehr dauern , bis der polnische® " Ast
aus tfi; und der Prediger kommt. Aber sie lauten noch chsi
und sie hat noch genügend Zeit , um den Tisch recht w sy Au
schmücken. Sie stellt das Wcidenköckchenmit den Oster ilien,
die sie eigenhändig aus dem Gewächshause geholt yar, au ; oey
Lisch im Anrichtezimmer und ruft ihrer Nichte zu:

„Elsbcth , hol' mir doch 'mal die gute Jardiniere ! Aas
Glas mit den Osterruten kannst du mir auch bringen . .Ote.
Mamsell hat es auf den Herd gestellt."

Und dann stehen Tante und Nichte im Anrichtezimmer,
die Jardiniere vor sich aus dem Tisch. Tante Brigitte steckt
Mit sorgfältiger Erwägung Blume auf Blume , Zwerg auf
Zweig in den feuchten Sand . ElAücth mutz ihr alles zureichen
und die Wirkung bewundern helfen. Ja , Blumen zu ordnen,
das versteht Tante Brigitte . Das ist eines ihrer Meten
Talente . „Wie ein Gedicht", pflegen die Bekannten zu jagen,
und ein Maler , der vorigen Sommer auf dem Schlosse zum
Besuch war , hat einen ihrer Sträuße sogar in Pastell gemalt
und ein Gedicht dazu verfaßt , vor Begeisterung.

In all ihrer Schaffensfreude hat Tante Brigitte beinahe
die unangenehme Minute in der Kirche vergessen, ŝ r sie
mutz es Elsbeth doch noch sagen. So etwas darf nicht Vor¬
kommen. ^ .

„Elsbeth , ich habe mich heute sehr über dich gewundert.
Mein Kind !"

„Gewundert ? über mich, Tante Brigitte ?"
„Ja , mein Kind. Einen freundlichen Geber hat Gott lieb.

Weißt du nicht, wo das steht?"

Wiesbadener Nachrichten.
Oie Woche.

Wir dürfen damit rechnen, daß die beiden Ost er tage
mit gutem Wetter gesegnet sein werden, obwohl sie in eine
Zeit fallen, in der es am häufigsten morgen anders kommt,
als heute die Wetterpropheten Voraussagen. Zwei Feiertage
im Frühling , wenn eben das junge Laub aus den Knospen
springt und in den Wiesen die ersten Veilchen und Schlüssel¬
blumen blühen ! Die Tage sind kostbar, und es ist beinahe
schade für jede Stunde , die wir zwischen Wänden zubringen,
so lange Gottes Sonne am Himmel steht!

Wandertage  werden die zwei Feiertage sein, deren
Segen die am meisten spüren, die mit der Hand oder mit dem
Kopf sechs lange Werktage und oft noch einen Teil des sieben¬
ten Tages tätig sein müssen. Wie wenig scheint im Grunde
genommen die Sonne in unserer Heimat , und wie selten trifft
sich's, daß gerade der Tag , den die arbeitende Bevölkerung
ihrer Erholung und ihrer Naturfreude widmen kann, nicht
nur ein Sonntag , sondern auch ein Sonnentag  ist ! Aber:
nur das Alltägliche ist kein Ereignis , und da schöne Tage und
vor allem schöne Festtage nicht alltäglich sind, werden sie zu
einem Ereignis , das wir genießen sollen als eine der besten
Gaben Gottes mit offenen Sinnen und frohem Gemüte.

Der Himmel ist niemals tiefblauer als im Frühling nach
regenschweren Wochen. Blicke hinauf zum himmlischen Zelt,
an dem die Sonne ihre blendende Bahn zieht, ruhig , maje¬
stätisch, unabänderlich . Und lasse den Blick über die erwachende
Erde schweifen, die sich im reinen Himmelslicht badet : geht
nicht eine Hoffnung  auf dich über und ein Glaube  an
das Gute und Große, das zwar nicht über der Zeit steht, aber
ewig ist wie die Zeit ? Eine Wolke zieht vor der Sonne vor¬
über , und du weißt : hinter der Wolke steht die Strahlende,
und hinter der Wolke wölbt die unendliche Welt immer und
immer ihren heiteren Bogen über den sicher fließenden Strom
des Lebens. Nur einen Schatten wirft die Wolke auf die
Erde, aber einen Schatten , den das Licht erzeugt . Und
Schatten , vom Licht der Ewigkeit und von der Majestät des

„Im zweiten Brief an die Korintyer , Tante Brigitte.
Ja , über . " .

„Ganz recht, im Brief an die Kormther , Elsbeth . Kind,
Kind ! In die Kirche gehen und andächtig sein sind sehr schöne
Sachen ; wenn man aber nicht einmal soviel christliche
Nächstenliebe hat , das bißchen. Geld runden Klingelbeutel zu
stecken, wenn's noch dazu alle sehen - . -

„Dante Brigitte !?"
„Ja , mein Kind, wenn ich mü Menschen- und mit Engcks-

zungen redete und Hütte der Öiwe nrcqt, st, märe ich ein
tönendes Erz oder eine klingende Schelle.

„Ging denn der Klingelbeutel überhaupt herum ?" Eine
furchtbare Ahnung steigt in Elsbeth auf . O wie schämt sic
sich ihrer guten Vorsätze! Bor lauter andachtigex Versunken¬
heit hat sie das Nächstliegende.vergessen. O, kleinliche Tücke
des täglichen Lebens ! . Zum erstenmal, weint es ihr , hat sie
mit wirklicher Herzensandacht in der Kirche gebetet, und
gerade deshalb . . .! Sie bricht in Tränen aus.

„Na, na , Elsbeth , zu weinen,brauchst du nicht gleich deS-
h-alü. Es kann dem Frömmsten ;a mal passieren, daß er das
Geld zu Hause liegen läßt . Aber noch einmal blamierst du
mich nicht so! Nicht wahr ? DaS versprichst du mir doch, mein
Kind ?"

„Ich Hab' das Geld ja gar nicht vergessen, Tante Brigitte.
Die Predigt war nur so wunderschön. Ich mußte immer
daran denken, und da Hab' ich — da Hab' ich den Klingelbeutel
gar nicht gssehen."

„Elsbeth , Elsbeth , du bleibst dein Leben lang cm dum¬
mes Kind. Und nun wollen wir uns wieder vertragen . Gib
mir einen Kuß, so — Und du versprichst mir, daß du dich
besserst."

„Ich will's versuchen, Tante Brigitte !"
„Na ja ! — Übrigens die Predigt hat mir auch gefallen.

Schade nur , daß man gar nicht dazu kam, ordentlich hinein-
zuhören. Die Kerschkowska hätte auch dvan denken können!"
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Unendlichen erzeugt, sind cs, die zuweilen die Tage de§
Menschenlebens verdunkeln.

Das Licht ist immer da, die Schatten kommen und ver- -
schwinden. Aber nicht aus dem Weg gehen sollen wir dem
Licht und nicht selbst Wände aufbauen zwischen uns und der
Quelle des Lebens. Der heutige Tag hat für uns alle, einer¬
lei, ob wir an das christliche Auferstehungswunder glauben
oder nicht, die symbolische Bedeutung : das Licht siegt über die
Finsternis , das Leben über den Tod. Und nirgends läßt sich
der Tag schöner feiern als dort, wo das Leben am reinsten
quillt : in der freien Natur , wo jeder Strauch und jedes
Pflänzchen eine Osterpredigt hält , und die Vögel ihre Lieder
zum Preise des Lebens singen. . . *

— Name und Termin des Osterfestes. Es ist allgemein
bekannt, daß der heute -vorwiegend gebräuchliche deutsche Name
des Festes zum Gedächtnis an die Auferstehung Christi,
Ostern , von der altgermanischen Licht- und Frühlingsgöttin
O st a r a, Ostera , herstammt . Diese Göttin hieß eigenrliu)
Eostar und ist verwandt mit der griechischen Gottheit Eos, der
römischen Aurora , dem Frührot , das die Tageshelle aus der
Morgengegend (dem Osten) heraufführt , Tochter des Titanen
tzhperion und seiner Schwester Thia oder seiner Schwester
Euryphaessa, Schweiter des Helios (Sonnengottes ) und der
Selene (Mondgöttin ), stete Begleiterin des Sonnengottes , dem
sie mit Rosenfingern die goldene Pforte öffnet und Rosen auf
den Pfad streut ? Ostera ward besonders von den alten Sach¬
sen und Angelsachsen verehrt ; ihr Hauptfest wurde im April
aefeiert , d. h. zu einer Zeit , in die auch das Auferstehungsfest
der Christenheit fiel, das in höherer geistiger Beziehung das
Fest der neuen Morgenröte und des vom Morgenland her
strahlenden Lichts bildete und mit ihm verschmolz. Neben
dem Namen „Ostern " hat sich auch die uralte hebräische Be¬
nennung des am 14. Nisan gefeierten Festes zum Gedächtnis
an die Erlösung dqr Jsracliteri aus Ägypten, Passah,  bis
auf den heutigen Tag im Sprachgebrauch erhalten . Das
christliche Osterfest,  daS den Termin des jüdischen
Passahfestes beibehielt, infolgedessen zwischen dem 22. März
und 28. April hin- und herschwankt, sollte vernünftigerweise
auf denjenigen Tag fallen , zu dessen Ehren es die gesamte
Christenheit feiert : auf den Tag der Auferstehung
Jesu.  Dann würde es alljährlich den gleichen Termin inne¬
holten und nicht die vielfach sehr schädliche große Verkürzung
oder Verlängerung des ersten Quartals herbeiführen , unter
der sowohl die Schule wie die Geschäfte, weniger die Kirche
selbst zu leiden hat . Auf den 8. April müßte alljährlich das
christliche Osterfest gelegt werden, oder, sofern man von dem
Sonntag nicht ablassen zu können vermeint , auf den 3. April
selbst, wenn dieser ein Sonntag ist. sonst auf den ersten Sonn¬
tag nach dem 8. April . Durch die endliche Festlegung des
Osterfestes wären alle die Schwierigkeiten der Berechnung
(Osterform-el, Ostertabelle ), alle die Verschiedenheiten des
Kalenders und alle die Unzuträglichkeiten im praktischen
Leben mit einem Schlag beseitigt, ein Nachteil aber würde
nirgends entstehen. A. St.

— DaS preußische Staatsbürgerrecht . Man schreibt uns:
Die Ausführungen in Nr . 160, betreffend die Erlangung des
preußischen Staatsbürgerrechts , dürften nicht durchaus zu¬
treffend fern. Wahlberechtigt zu den Stadtverordnetenwahlen
ist, nach der neuen Städteordnung , jeder Reichsdeutsche, der
eine bestimmte Zeit am Ort wohnt, also nicht nur der Preuße.
Irreführend ist auch der Satz, „daß man die ursprüngliche
Staatsangehörigkeit nicht verliert ". Es soll dem Sinne nach
heißen, „nicht ohne weiteres , durch das Wohnen in einem an¬
deren Bundesstaat ". Die Praxis ist meist die, daß erst die
Aufnahme in Preußen vollzogen und dann die Löschung im
Heimatstaat nachgesucht wird, die natürlich dann nicht ver¬
weigert werden kann. So war es bei dem Schreiber , einem
ehemaligen Bayern , der auch schon als solcher zu der Stadt¬
verordnetenversammlung gewählt hat. Nur zur Teilnahme
an den LandtagÄvahlen ist die betreffende Staatsangehörig¬
keit unerläßlich.

— Schreibers Konservatorium für Musik. Bei einem
Rückblick über die Tätigkeit des Konservatoriums im ver¬
flossenen Winterhalbjahr , kann auch hier ein erfreulicher Fort¬
schritt der Entwicklung festgestellt werden . Unter dankens¬
werter Teilnahme seitens des Publikums gestalteten sich die
öffentlichen Schülerabende '(Unter -, Mittel - und Oberklassen)
zu einem vollen Erfolg . Lehrkräfte und Schüler nahmen mit
bestem Gelingen teil an Veranstaltungen des „Evangelischen
Bundes ", des „Sprachvereins " sowie bei Konzerten weltlicher^
wie kirchlicher Art . Als Lehrer für höheres Violinspiel ist
der Violinvirtuose Selmar Victor gewonnen ' worden. . Den
Klassen für Klavierspiel , Gesang, Violoncell ustv., sind die bis¬
herigen Lehrkräfte verblieben. Das neue Trimester beginnt
Montag , den 20. April.

„Woran -denn, Tante Brigitte ?"
„Woran ? — Aber Elsbeth ! Hast du denn das Altarlicht

nicht gesehen, das linke Altarlicht, das ganz schief stand und
blakte? Ich hatte die «roßte Angst, daß es mir meine Altar¬
decke mit Wachs betröpfeln würde."

„Nein, Tante Brigitte , das Hab' ich nicht gesehen."
Tante Brigitte seufzt. Das Blumenarrangement ist

fertig.
„Ist es nicht bezaubernd , Elsbeth ? !" sagte sie stolz.

„Nun will ich noch jedem zwei Osierlilten auf die Serviette
legen. — Und du kannst schnell noch 'mal in dein Zimmer
hinaufspringen und dir dein goldenes Kettchen nmibinden.
Es steht dir so nett zu diesem Kleide. — Die läuten schon."

Elsbeth geht die Treppe hinauf in ihr Stübchen. So ganz
geheuer ist ihr nicht zu Mut . Sie kommt sich wie eine dop¬
pelte Sünderin vor. Richtig — da sind die zehn Pfennig noch
in der Manteltasche. Sie fühlt es, wie sie rot wird.

Nein, vorenth-alten will sie den Armen ihr Scherflein
nicht! Sie legt die zehn Pfennig zu ihrem Gesangbuch, daß
sie nur ja nicht vergißt , sie das nächstemal in den Klingel¬
beutel zu stecken.

Ganz -ruhig ist sie aber doch noch nicht. Da fällt ihr ein,
noch ein bißchen in der Bibel zu kosen — sie braucht ja nicht
eher unten zu sein, bis daS Läuten aufhört . — Noch einmal
die Ostergefchichte! Vielleicht hilft daS. Sie nimmt die
Bibel vom Bücherbrett , und wahrend sie in den Evangelien
blättert , fällt ihr Blick -auf einen Spruch : Gott ist ein Geist,
und die ihn anbeten , müssen ihn im Geiste und in der Wahr¬
heit anbeten.

Ta klingt es wie ein jubelnder Freudenton 'durch ihr
Herz.

S '.e stellt die Bibel auf ihren Platz — und bindet das
Kettchen um, wie Tante Brigitte gesagt hat.

Und dann tritt sie zum Fenster und öffnet es weit, um
die weiche Frühlingsluft hereinzukajsen. Und hell und froh
klingen die Osterglockenherein.
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Die Bebauung des Geländes vor dem Hauptbahnhof.
Der Vorstand des „Vereins Süd - Wiesbaden"

and auch die Mehrzahl der Vereinsmitglieder haben es freu¬
dig ausgenommen , als der Magistrat ein Preisaus¬
schreiben  zur Erlangung eines einwandfreien Flucht-
iinienplans für das Bahnhofsgelände erließ . Wie bei der
Schwierigkeit der Aufgabe , in Verbindung mit dem äußerst
beschränkten Programm , im voraus zu er¬
kennen war , konnte dabei auf ein direkt
zur Ausführung reifes Projekt nicht ge¬
rechnet werden . Dennoch war der Wett¬
bewerb äußerst fruchtbar,  eine Reihe
hervorragender Ideen wurden entwickelt,
die sich günstig verwerten lassen und un¬
seren wichtigsten Bauvierteln zum Vorteil
gereichen werden.

Da nun neuerdings der Magistrat
an einige der mit Preisen ausgezeichne¬
ten Wettbewerber die Aufforderung zur
nochmaligen Umarbeitung  ihrer
Entwürfe gerichtet hat , sah sich der Vor¬
stand des Vereins veranlaßt , zu dieser
Frage Stellung zu nehmen und sie unter
Vorlage von Plänen auf der Mitglieder¬
versammlung vom 14. März d. I . zur
Diskussion zu stellen . Nach eingehender
Besprechung beschloß die Versammlung,
einen Plan ausarbeiten zu lasten , ihn
dem Magistrat vorzulegen und zur Berück¬
sichtigung zu empfehlen . Zur Erläute¬
rung des nebenstehenden Bebauungsplans
bemerkt der Verein folgendes:

Bezüglich der Straßenführung
sind im allgemeinen die bereits bestehen¬
den Straßenzüge , schon mit Rücksicht auf
Kostenersparnis , beibehalten worden . Der
Bahnhofsvorplatz wurde durch Beseitigung
der früher projektierten Eitel -Friedrich-
Strätze und in Anlehnung an das preis¬
gekrönte v. Thierschsche Projekt in seiner
Form und Größe aufs günstigste beein¬
flußt . Eine weitere außerordentlich gün¬
stige Ausgestaltung würde durch eine aus
dem Plan ersichtliche Anlage von über¬
bauten Arkaden - Lauben  erzielt,
welche vom Bahnhofsplatz aus ununter¬
brochen bis zur Rheinstraße führen soll
und wodurch neben einer einzigartigen
monumentalen Fassaden -Ausbildung in
der Kaiserstraße ein hervorragender An¬
ziehungspunkt und eine geschützte Pro¬
menade für Fremde wie Einheimische geschaffen würde.

Die westöstlich geführten Querstraßen , die Albrecht - und
Goethestraße , haben durch geradlinige Führung und Beseiti¬
gung der den Durchgangsverkehr hemmenden Vorsprünge
verkehrstechnische und stn ihrer Bebauungsfähigkeit wertvolle
Verbesserungen erfahren.

Nachdem sich inzwischen auch die Erledigung der Platz¬
frage  für den Neubau der Koni gl . Gymnasien  als
dringlich erwiesen hat , wurde bei der Planausarbeitung auch
hierauf Rücksicht genommen , um diese Lehranstalten dem süd¬
lichen Stadtteil auch ferner zu erhalten.

In dem obenstehenden Plan werden als Bauplätze für diese
Schulen drei geeignet erscheinende Stellen in Vorschlag ge¬
bracht , welche sich trefflich hierzu eignen ; es sind dies die in
den Baublöcken 3, 5 und 12 eingezeichneten Gebäudegruppen,
deren Errichtung an einer oder der anderen dieser Stellen
nicht wenig zur rascheren Bebauung des Bahnhofsvorgelän-
des beitragen würde.

Weiter weisen die einzelnen Baublöcke eine ganze Anzahl
Lösungen auf , deren nähere Erläuterung sich erübrigen dürfte.
Diese Anlagen sprechen für sich selbst ; neben außerordentlich
praktischen Werten kommt hier die ideale Ausbildung zu
ihrem Recht . Auf diese Weise würde eine Reihe hervorragend
schöner Städtebilder am Haupteingang der Stadt geschaffen
und den Anforderungen der Neuzeit Rechnung getragen.

— Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuer¬
dings unbeschränkt zugelassen : Bevensen (Kr . Ülzen ), Ülzen
(Bez . Hannover ). Die Gebühr für das gewöhnliche Drei¬
minutengespräch betrügt je 1 M-

— Schwerer Unfall . Gestern mittag gegen 1 Uhr stürzte
im Hause Westendstraße 30 der Gemüsehändler Stief¬
vater  vom vierten Stockwerk aus infolge eines Schwindel¬

Schiering ) . Dienstag , 14. April : Auto - Omnibus -
Rundfahrten : Ab Kurhaus 10 Uhr vormittags : Platte,
114 Uhr nachmittags : Saalburg , Bad Homburg . 11 Uhr:
Konzert in der Kochbrunnen - Anlage . 4 urrd 8 Uhr:
Abonnements - Konzert . 5 Uhr im Weinsaale : Tee-
Konzert . Mittwoch , 15. April : 11 Uhr : Konzert in der Koch-
drunnen -Trinkhalle . 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert.
5 Uhr im Weinsalon : Tee -Konzert . Donnerstag . 18. April:
4 und 8 Uhr : Abonnements - Konzert . Freitag , 17. April:

Verein Süd- Wiesbaden.EV
Vorschlag zur Bebauung dea
.Geländes vor dem Hauplbahnhof
n— ii il
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— Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden " schreibt uns:
Wie aus deu Tageszeitungen ersichtlich , hat die Kurdirektion
:u richtiger Erkenntnis von der Ausstellung und Vorführung
von Modellen französischer Firmen Abstand genommen . Der
„Kaufmännische Verein Wiesbaden " verfehlt es nicht , seine
Mitglieder und Interessenten darauf aufmerksam zu machen,
daß es gerade der „Kaufmännische Verein " war , der aus An¬
regung seiner Mitglieder die Einstellung der geplanten Vor¬
führungen veranlaßt hat . Weiter wendet der „Kaufmännische
Verein " sich auch an das kaufende Publikum und wmst dar¬
auf hin , daß man mindestens so gut , wenn nicht noch besser
wie in irgend einer anderen Großstadt , alle Artikel hwr am
Platze kaufen kann . Noch mehr aber ist es ein Un¬
recht gegen die deutsche Kaufmannschaft und die Leistungs¬
fähigkeit unserer Wiesbadener Geschäffswelt , wollte man so¬
gar noch ausländische Firmen hierfür heranziehen . Deshalb
bitten wir unsere verehrten Leserinnen und Leser : Kaufet
am Platze ! Unsere Wiesbadener Geschäfte jeder Branche sind
als überaus leistungsfähig bekannt . Kaufet aber vor allen
Dingen in deutschen Geschäften und deutsche Ware . Unter¬
stützt unsere deutschen Kaufleute , macht euch immer mehr frei
.vom Ausland , um vertrauensvoll die Leistungsfähigkeit unse¬
res deutschen Gewerbes und Handels zur Achtung zu bringen.

— Das Unbegreifliche — hier wird 's Ereignis . Ein An¬
wohner des Kranzplatzes sendet uns folgenden , übrigens
durchaus begründeten „Notschrei " : „Mit anerkennenswerter
Schnelligkeit hat die städtische Garienverwaltung die vergrößer¬
ten Kochbrunnenanlagen gefördert und zum Kurbeginn fer-
tiggestellt . Nun kommt aber das städtische Bauamt und stellt
nach Kranzplatz -Langgasse zu eine hohe , dichte Bretterwand
davor , von der man erst annahm , daß es ein Bauzaun sein
sollte . Soll das wirklich ein Abschluß der Gartenanlagen nach
der Straße sein und bleiben ? Alle Welt schüttelt den Kopf
über eine solche Geschmacklosigkeit und fragt , ob das wirklich
so bleiben soll . Wer mag diese Geschmacklosigkeit verbrochen
und angeordnet haben ? Man hat hier und anderwärts doch
Auswahl genug an schönen, vorbildlichen Gartengeländern.

•Soll den Stratzenpassanten jeder Einblick in die Anlagen durch
°inc dichte Bretterwand verwehrt werden , oder hat man etwas

: hinter der Wand zu verdecken? Man sehe sich einmal , von der
Lanagasse kommend , die vernagelte Kochbrunnenanlage an.

, Wer hat da nicht die Empfindung , daß dieser Bretterzaun
schleunigst wieder weg muß , damit Blumen , Grün und Freude
nicht hinter ihm verborgen bleiben ? "

anfalls die Treppe herab und blieb bewußtlos liegen . Der
Ärmste hat mehrere Knochenbrüche , namentlich an den
Beinen , davongetragen , auch noch sonstige erhebliche Ver¬
letzungen erlitten . Die Sanitätswache legte ihm einen Not¬
verband an und brachte ihn in das städtische Krankenhaus.

— Apollo -Theater . An beiden Ostertagen finden je zwe ».
Vorstellungen täglich statt . Nachmittags 4 Uhr sind halbe
Preise . An diesen Tagen beginnen die , Schlußkampfe des
internationalen Ringerwettstreites . Den Kämpfen voraus gehl
ein Varieteprogramm . — Auch auf die Darbietungen an
neu eröjfneten Apollo-Kabarett sei hingcwiesen.

— Personal -Nachrichten . Etatsmätzig angestellt als , Post¬
assistent sind die Postassistenten : Bloß  aus Flörsheim m
Frankfurt . Himmel  aus Gelting in Langenschwalbach,
Merkel  aus Hattenheim in Wetzlar , Michels  aus Holz¬
häuser : an der Heide in Hachenburg . Weber  aus Laasphe
in Diez ; als Telegraphenassistent die Telegraphenasmrenten:
Doderer  in Wiesbaden . Engest  in Langenschwalbach,
Reinemor  in Wiesbaden . Schneider  aus Wiesbaden in
Höchst; als Telegraphengehilfin die Telegraphengehilfin Frt.
Reuter  in Biebrich . Postsekretärstellen sind übertragen den
Postsekretären : Corvers  in Rüdeshetm , König  aus srank-
furt a M . in Höchst, Latz aus Diez in Wetlburg , Metz aus
Limburg in Frankfurt . Ernst Schmidt  in Wiesbaden . Ver¬
setzt sind die Oberpostassistenten Kranz  von Biedenkopf nach
Niederlahnstein . Roth  von Niederlahnstem nach, Oberlahn¬
stein , Höhn  von Frankfurt nach Biedenkovf . schnüren
von Frankfurt noch Oberlahnsteim . — Landgerichtsrat Dr.
Freiherr v. Stein - Siebenstern zu Barchfeld  au»
Limburg ist als Amtsgerichtsvat an das hiesige Amtsgericht

versetzt , T ^ ^ E -Sammlungen . Dem Tagblatt -Verlag gingen
zu : Für das Grabdenkmal Georg Rückers von I . Joseph 5 M.

— Kleine Notizen . Während der Feiertage konzertiert
Unter den Eichen " im Cafe -Restaurant Emil Ritter die

Kapelle des Magdeburgischen Dragoner Regiments Nr 6
unter Leitung ihres ObermusikNimster », lohne , die beliebte
Künstlerkavelle — Junge Leute , welche sich eine Existenz
Bünden wollen . seien auf die unter Leitung des Direktors
Krause stehende l a n d w i r t s lä >e. Lehr an  st alt
und Molkereischule zu Braunschweig aufmerksam gemacht.
Dieselbe bat in den 21 Jahren des Bestehens , über 4000
Schüler im Alter von 15 bis 36 Lavren geerbt . — Die S t e n o-
aravbieschule  S t o l z e - S Ä r e y (Gewerbe,chulgebaude)
Wet Dienstag den 21 April , abends 8>Uhr einen neuen
s „.rlus Auskunft über Stundenplan , Lehrmittel . Schulgeld
uiw . erteilt Herr Paul . Leiter der Schule , Philippsbergstr . 25.
_ SScitn Zudecken von Mistbeeten sturzte âm Freitagabend in
der Gärtnerei Becker in der Platter Straye der 14 ^ zahre alte
Gärtnerlehrlinq Johann W i l h e l m in eine Lcherbe und
durchschnttt sich die Pulsader der linken Hand . Er kam in
das städtische Krankenhaus.
vorberichts über ttunst . Vortrags and verwandtes.

* Residenz -Theater . Heute Sonntag (i , Feiertag ) findet,
wie bereits mitaeteilt die erstmalige , Aufführung des neuen
Schwankes .Müllers " voii Uitz Ariedmann -Frederich dem
erfolgreichen Verfasser von „Metzes , statt , ^ n den Haupt¬
rollen sind beschäftigt die Damm « aldern Horsten und Erter
u,id die Herrerr Bertram , m dessen Landen auch dm Spiel¬
leitung liegt . Hager . Schäfer ZwAer Beug und Cammer.
Das lustige Stück wird am Montag (2 Feiertag ) , abends,
zum erstenmal wiederholt . Am ersten Feiertagnachmlttag
wird dos interessante SchauMel „^ utz Loivenhaupt voii
Schmidt -Kestner zu halben Preisen ge - e^ ir und am 2. Feier¬
tag . Montagnachmittag , das beliebte Lu,ftviel „Der blinde
Passagier , ebenfalls zu halben Preisen - Am Dienstagchiend
%8 Uhr gelangt nochmals der über mutige Tun und Toto¬
schwank „777 :10" zur Aufführung.

* Wochcil -Progrnittm der Kur Veranstaltungen . Sonntag,
12. Avrit : Auto -Omnibus -Rundfahrten : Ab Kurhaus 10 Uhr
vormittags : Kloster Gberbach . 10 ^/2- bormruaas : Saalburs,
Bad Homburg . UV * Wr : Konzert m der Kochürmrnen -An-
lage . 12 Ubr : Militärsromennde -Konzert an d̂er Wrlhetm-
ftratze WA  Übr im Abonnement ö-rofeert ^ aale : Orgel-
Matinee (Orgel : Hugo Herold . Rock'-ch. Gesang : Margarete
Berg -Steingräber . Berlin Sopran ). 4 Uhr : Abonnements-
Konzert . 8 Ubr : Richacd -Wagner -Abend (Leitung : städtischer
Musikdirektor Sckmricht) . Montag . Ich AM U: Auto -Ommbus-
Rundfahrten : Ab Kurhaus 10 , U&r ^wtA »>: Grauer Stein
Georgenborn . 2% Uhr nachmittags . Cronforg Achtelnd
mit Bad Soden . 4 Uhr : Abonnement ->-Konzert . 8 Uhr cm
Abonnement im großen Saale : Smfome Konzert (Leitung:
städtischer Musikdirektor Schurrcht . sollst : Konzertmeister

4 Uhr : Militärkonzert im Abonnement . 5 Uhr im Weinsalon:
Tee Konzert . 8 Uhr im großen Saale : Extrmonzert (Leitung,
städtischer Musikdirektor Schurrcht . Solistin : Wera « chapira,
Wien . Klavier ) . Samstag . 18. April : 11  Uhr : Konzert m der
Kochbrunnen -Trinkhalle . 4 und 8 Uhr : Abonneinenls -Konzert.
— Mailcoach -Ausflüge finden bei geeigneter Witterung täg¬
lich statt (ab Kurhaus 8 Uhr ) .

* Kunstsalon Aktuaryus . Ostersonntag ist der Salon ge¬
schlossen. Ostermontag von 11 bis 1 Uhr geoffnel . Zu diesem
Tage werden einige Werke von Corot , Daubrgny sowie samiei .̂
und Renoir neu ausgestellt . — Die Sammlung w.- G . Drey-
dorff bleibt nur noch bis Dienstagabe -id zu beilchtigen . Zum
Sonntag , den 19. d. M .. wird eine Kollektion der Vereinigung
Berliner Malerhumoristen „Die Schelle " zum erstenmal ge-
zeigt werden.

* Galerie Banger . Neu ausgestellt : Die Dachauer:
70 Gemälde von Felix Bürgers . Prof . Ludw . Dill . Karl
Felder , Prof . Hans v. Hayeck. Prof . Adolf Holzel . Pro , H.
Stockmarin , Karl Thiemann . Ferner Karl Horn : „Krnder-
köpfchen", ..Bauernhof " . „Unter -Sulzbachtal ' . „Hal ^ kt , „Im
Sopha ". „Weiblicher Kopf " . „Beim Ankleiden ". „Das gelbe
Strumpfband " . m m

* Rassauischer Kunstverern . Neu ausgestellt :. Von A.
Erbach , Wiesbaden (4) : „Aus Bouarlbeug " , „Zimbaspitze
(Vorarlberg ) . „Abend im Hafen " und „Garten . Von Th.
Grätz . München (1) : „Schwergewichtsringer . Von H. Mathis,
München (5) : „Sommergrün " . „Abendläuten ' . „Am Park,

Einsamkeit " und „Novembernedel " . Von Prof . Th . SchinÄe^
Weimar (4) : „Halbakt " , „Bauer in gelber Jacke " . „Auf dem
Heimweg " und „Frühmorgens " . Von E . Schwabe -Luthmer,
Hochheim (6) : „Uferlandschaft " . „Terrasse im Schnee " , „Ufer¬
weg im Herbst " , „Mwtshafen im Schnee ' . „Uferweg rin
Sommer " und „Uferweg ". Von D . Staschus , München (0) :

Hansiererkahn ". „Fischerboot im Dünensand " . „Am Haff .
"Aach dem Gewitter ". „Fischerhaus " und „Grauer Tag . Von
Prof . A. Zoff (8) : „Motiv aus einem Dorfe bei Rotterdam ' ,

Windmühle bei Brest " . „Fischerboot im Hafen von , Niem-
vort (Belgien ) . „Motiv aus dem Hafen von , Chiaggm .

Segelboot in einem Hafen " , „Motiv aus einem kleinen Hafen
bei Spezia " . „Brücke in Chiaggia " und „Windmühle an einem
Kanal bei Rotterdam ". — Die städtische Gemäldesammlung
und Ausstellung des Nassauischen Kunstvereins ist täglich , mit
Ausnahme des Samstags , von 10 bis 1 Uhr vormittags und
3 bis 5 Ubr nachmittags geöffnet.

* Die Dresdener Kunstausstellung der „Wiesbadener Ge¬
sellschaft für bildende Kunst " , die im Festfaal des Rathauses
stattfindet , hat in der lebten Woche noch eine bedeutends
anantitative und aualitative Bereicheruna erfahren . Durch den
Schluß der Münchener Frühjahrs -Sezefsions -Ausstellung ivar
es nämlich möglich , noch etwa , 1% Dutzend hervorragender
Gemälde nach Wiesbaden zu ziehen.

* Bereinigte Stadttheater Frankfurt a . M . Opern¬
haus:  Sonntag , den 12. April , imchmittags 144 Uhr:

Polenblut " . Wends 7 Uhr : „Sulamtth " . Hierauf : „Der
Liebhaber als Arzt ". Montag , den 13.. nachmittags 4 Uhr:
„Parsifal " . Dienstag , den 14. : „Rigoletto " . Mittwoch , den
15 : „Madame Butterfly " . Donnerstag , den 16. : „Sulamith " .
Hierauf : „Der Liebhaber als Arzt " . Freitag , den 17. : „Polen-
blnt ". Samst <̂ „ ^en 18. : „Wanon ". Sonntag , den 19. :
Tiefland ", — Schauspielhans:  Sonntag , den 12 April,

nachmittags 3 Uhr : „Wie einst im Mai ". Wends 148 Uhr:
Jedermann ". Montag , den 13., nachmittags VA  Uhr : „Pyg¬

malion " . Abends 7 Uhr : „Die Tangoprinzessin ". Dienstag,
den 14. : „Wie einst im Mai " . Mittwoch , den 15. : „Jeder¬
mann ". Donnerstaa . den 18. : „Die Tangoprinzessin ' .
Freitag , den 17. : „Wie einst im Mai " . Samstag , den 18. :
„Der Pfarrer von Kirchfeld ". Sonntag , den , 19.. nachmittags
144 Uhr : „Der alte Bürgerkapitän ". Hierauf : „Dodgeschofse".
Wends VzS  Uhr : „Wie einst im Mai " .

Mustk- und Vortragsabend «.
Kirchenkonzert . Am Karfreitag fand in der Marktkircho

eine geistliche Mufik -Anfführung statt , welche der „Evange¬
lische K , r ch e n g e sang verein'  unter der zielycheren
Leitung des Herrn Karl Hofheinz  veranstmtet hatte , ,̂ ,-r
Verein , dessen präzise Leistungen an dieser Stelle erst kürz¬
lich rühmende Erwähnung fanden , brachte Chore van Bort-
ntanskv . Senfl . Gallus und Prätorius in der rechten stzm-
mungsvollen Weise zu Gehör . Abgeklärten kunstlernchen Ein¬
druck hinterließen die Vorträge des Herrn Kammervirtuosen
Emst L i n d n e r . der das Andante aus Mendelssohn , Violin¬
konzert und Otto Dorns „Gebet " mit weichem Ton und
warmem Gefühl wiedergab . Die Sopranimn FrauleM
Gerda Jdelberger  erfreute durch klangvolles Oryan und
lebensrrischen Vortrag in Schuberts „Allmacht " , und dm talen¬
tierte Altistin Fräulein Hora Adema durch Bachs Arw



«w*. ivi. Sonntag , 12 . April 1914. WresbaSenes Tagmarr»
Komm, süßer Tod". Beide genannte Damen vereinten sich
zur Wiedergabe einiger Duette von Mendelssohn , ine tn

' freundlicher Weise ansprachen. Herr Organist Schauß führte
beschickt die sämtlichen Begleitungen auf der Orgel aus und
ließ sich auch solistisch in Komvositionen von Brahms und
Liszt hören. Die Kirche war sehr zahlreich besucht und alles
lauschte mit gespannter Aufmerksamkeit. .

aus dem vereinsleben.
Vorberichts , Vereinsverjamrnlungen.

* Der Mannergesangverein „Hilda ". E . üüternMrrÄ
am Ostersonntag einen Familrenausflug nach Kwppenherm,
Saalbau „Zur Rose". Gemeinsamer Abmarsch 2 .4 Uhr nach¬
mittags von der englischen Kirche. . . . .

* Der Mannergesangverein „Frdelro ferne  dies¬
jährige Osterfeier, üesteheird in Ausstellung geschmackvoller
Ostersachen. Unterhaltung und Tanz , am 2.„Ostertag rm ^ cx̂ ‘
bau „Jägerhaus ". Schiersteiner Straße 65. Anfang nach-

Das ^Sängerguartett „E i n t r a cht" veranstaltet am
2. Ostertage, von nachmittags 4 Uhr ab. rm. Saale
Waldlust", obere Platter Straße , sein diesiahnges Osterver¬
gnügen. bestehend in Unterhaltung , Tanz und ^ fterverlosung.

* Die „Große Wiesbadener Karnevalge¬
sellschaft"  veranstaltet am 2. Osterjag einen Ausflug mit
Musik nach Erbenheim (Saalbau „Zum Löwen ).

* Der Backrrklub „Heiterkeit  veranstaltet „ am
2. Osterfeiertag auf der „Neuen Adolfshohs' seine dresiahrrge
Osterfeier. wobei für Unterhaltung aller Art gesorgt ist.
Vereinskonzert«

(Ohne Gewähr.) Am Karfreitagabend gaben mehrere
Mitglieder des „P h i l h a r m o n i s che n B e r e r n s - unter
gütiger Mitwirkurig von Frl . Josephine Jager (Sopran ) ein
gut besuchtes Konzert in der Lutherkirche zum Besten der
Kleinkinderschule der Lutherkirchengemeinde. Au der Or^ l
bemeisterte Herr Musiklehrer Knöner einige musikalisch hoch¬
interessante und technisch schvierige Soli von Bach, Reger u. a.
Die Cellovorträge des Herrn Zentner . mit Mannhaftem
Bogenstrich und prächtiger Tonfülle aus einem echten italie¬
nischen Instrument gezogen, waren mustergültig. 'Nicht weniger
eindrucksvoll war die Sonate für zwei Violinen von Handel,
die von den Damen Baum und Schweng« sehr sauber und
ausdrucksvoll, mit großen! Ton und straffem^ Rhythmus ge¬
spielt wurde. Der ivarnre. auellende Mezza-sopran von Art.
Jäger erauickte die Ohren und Herzen der Zuhörer und machte
uns mit einem aufblühenden Stern am heimischen Konzert-
Himmel bekannt. Die Orgelbegkritungen führte sämtlich Herr
Knöner mit erlesenem Geschmack aus.

aus dem Landkreis Wiesbaden.
Kirchliche Musikanffiihrung.

— Biebrich. 11. April. Aus Anlaß der 7. Generalver¬
sammlung des Nassauischen Organisten - und Kantorenvereins
wird nächsten Dienstagvormittag um 11 lehr in ,der Oranier-
Gedächtniskirche dahier der musikalische Teil emes Dank-
und Jubelgottesdienstes ,mt Wechselgesangen
zwischen Gemeinde, Chor und Solo und daran anschließend
ein Vortrag  über Geschichte des Wechselgesangs und seine
Bedeutung für die Gegenwart , und am Dienstagabend um
7 Uhr. auch in der Oranier -Gedächtniskirche. eine Musrk-
aufführung  bei freiem Eintritt stattfinden . Der,,Gottes¬
dienst in dem stilgerechterweise nur Bachsche und Handel,che
Bwsik'stücke iind Choralsäde Vorkommen„werden, und der zu¬
gleich zur Erinnerung an die Freiheitskampse Sw 100 -wahren
veranstaltet wird, soll zeigen, wie die geistvolle Mustk unierer
beiden großen Meister Bach und Handel rm Verein mit dem
von den Alten gepflegten Wechselgesangenoch heutzutage im¬
stande ist. dem Gottesdienste ein besonders feierliches und er¬
bauliches Gepräge zu geben, wie mit der Einheitlichkeit des
Stils und Charakters reiche Mannigfaltigkeit m Form und
Ausdruck bestehen kann, wie gerade die Abwechselungder Ton¬
arten erfrischend wirkt, wie die stilgemäß angepaßten Modu¬
lationen / die die Verwandtschaft der Tonarten .berücksichtigen,
als wohlberechtigte und angenehme Zwischenspiele auftreten.
lvie es möglich ist. daß statt einiger abgerissener Liedstrophen
d<rs aanze Kirchenlied eindrucksvoll gesungen werden kann,
ohne Monotie und ohne Ermüdung ter Gemeinde voraus-
gesetzt, daß diese ihre Pflicht erfüllt , nämlich die wahrend des
Vorspiels Chor- und Sologeiangs den Liedertext andächtig
mitzulesen. Alle Gemeinden sollten auf diese Pflicht, aufmerk-
wm gemacht werden und sich im Gottesdienste nicht dem
bloßen Kunstgenüsse hingeben-, nur dann werden ihre Seelen
auf „Flügeln des Gesangs" und Spiels zur innigsten Er¬
bauung emvorgetragen werden. Es soll endlich gezeigt wer¬
den wie weit die aus dem Jahre 1905 stammende ö-manuolige.
40 registrige Walckersche OEgel trofc der !^ §den polyphonenWerke der beiden großen Sachsen und trotz d-uein daß ,re
nur ein zweistufiges „festes" Pianopedal hat . der „Bedeutung
des Tages " und dem Wechsel der Hauvtstimmmmen der ein¬
zelnen Strophen zu folgen vermag. Auch„ da- Konzerck wird
Dank-, Jubel - und Osterstimmung . ĥaben. Beide Veran¬
staltungen werden öffentlich sein ; ledermann ist freundlich
eingeladen. _ _

Provinz Hessen- Nassau.
Negierunqsbezirk Wiesbaden.

wb. Frankfurta. M.. 11. April. Der in Neuulm verhaf¬
tete Techniker Koch,  der verdächtig war, den Raub¬
mord  im Eisenbchnzng auf der Strecke zwstchen Frankfurt
und Darmstadt verübt zu haben, mutzte Wiede T 8 -
lassen  werden. Koch ist in der gleichen Angelegenheit be¬
reits einmal festgenommenworden, da der mutmaß ch cor-
der den Namen Kochs mißbraucht hatte, als er rn Frankfurt
a. M. die Uhr seines Opfers versetzte.

Sport und Luftfahrt.
Der Sport des Sonntags.

In gewohnter Weife bringen die Feiertage auf allen
sportlichen Gebieten Abtocchselung in Hülle und tzulle. -Un
Oster-Sonntag ruht der Rennsport in Deutschland b s m-
Muiigsgemätz freilich vollständig und die Turfsreunde müssen
daher ihre Blicke nach dem Ausland lenken, wo tnjf “ ä =
Auteuil  eine 50 000-Franken -Steeple -Chase gelaufen und
in Wien  mit dem Przedwit -Handikap, dem bekannten Aus¬
gleichsrennen mit dem „unaussprechlichen" Namen , die osten
reichische Flachrennsaison eingeleitet wird. — Deito relq.
haltiaer ist das Programm am Oster-Montag . -tzN traditio¬
neller Weise ladet Karlshorst  zu Gaste. Es ist d,e erste
diesjährige Veranstaltung auf der Bahn de- Vereins für
Hindernisrennen . An wertvollen Konkurrenzen ist kein
Manuel da zwei 16 000-Mark -Rennen für Jockeys und außer
dem im Orcadian -Jagd -Rennen noch ein wertvolles Herren
reiten zur Entscheidung gelangen . In der letztgenannten
Konkurrenz präsentiert sich eine Reihe unserer besten aus¬
ländischen Steepler . Coram Populo (Lt. Graf Saurrna ) und
des deutschen Kronprinzen Moose (Lt. v. Platen , 2. Kür .)
sollten die besten Aussichten besitzen. Auch im Osterpreis ist
Baby die Vertreterin des deutschen Kronprinzen , nicht ohne
Chancen, doch verdienen die beiden Stallgefährtinnen Grace
und Gesa wohl den Vorzug. Das Große Berliner Hürden-
Rennen eröffnet Schönbrunn Aussicht auf einen neuen Er¬
folg. Zu schlagen hat er in erster Linie Orlov und Kentucky.
— Von den Rennen im Reiche ist das Große Mägde-

b.  r g e r Handikap an erster Stelle zu nennen . Aus dem
Riesenfelde' des 20000-Mark-Rennens ragen Krösus, Quirl
und Gael Rhu, der Gewinner des Großen Hannover,chen
Handikaps, hervor . Weitere Rennen finden in Bielefeld-Brack-
wede, Krefeld und Dresden statt . Den dritten Feiertag hat
die Grunewaldbahn  mit Beschlag belegt. Das voll¬
ständig dem Flachsport gewidmete Programm sieht als Haupt¬
nummer den Preis der Nachtigall von 10 000 M. vor, den
Kalchas gegen Catena gewinnen müßte . — Ich Paris  wird
in Longchamps eine klassische Dreijährigen -Prüfung , der Prrx
Juignö von 20 000 Fr ., gelaufen . „ .

Der Radsport  bringt in Berlin nur am ersten Feier¬
tag kleinere Rennen in Treptow . Die beste Besetzung von den
Konkurrenzen des Oster-Sonntags weist das 100-Kilometer-
Rennen in Leipzig aus, das Janke , van Nek, Stellbrink,
Miguel und Günther am Start versammelt . Straßburg und
Dortmund vervollständigen die Liste. Am Montag sind Halle,
Münster , Nürnberg , Essen und wiederum Straßburg . zu
nennen . Auf der L a n d st r a tze wird am Sonntag die dies¬
mal nur den Amateuren offene Fernfahrt Hamburg-
Berlin  und am Montag Rund um Westdeutsch¬
land  mit Start und Ziel in Gießen  ausgefahren . Außer¬
dem gelangt in Frankreich am Oster-Sonntag die Fernfahrt
Paris - Robaix  zur Entscheidung. Paris bringt an
beiden Feiertagen Radrennen auf der Prinzenparkbahn.

Der Fußballsport  steht im Zeichen der Gesell¬
schaftsspiele. Von auswärtigen Vereinen mit großem Ruf
weilen Ilford -London, Frem -Kopenhagen und Boldclubben-
Kopenhagen, Athletic-Club de Paris und Fußballklub Basel
in Deutschland. Frem spielt am ersten Feiertag gegen
Preußen -Berlin und am zweiten Feiertag gegen Herta-
Berlin . Die Fürther Spielvereinignng , der süddeutsche
Meister , trifft mit Vorwärts , bezw. Union zusammen . Das
gleiche gilt vom Hockeysport,  denn in Hannover ist erne
französische Mannschaft zu Gaste, in Leipzig spielt der Wiener
Athletik-Sportklub und in Hamburg wird die Uhlenhorst«
Hockeywoche fortgesetzt. — In Breslau  geht der 28. Ver¬
bandstag des Deutschen Schwimmverbandes vor stch. — Aus
leichtathletischem Gebiete geht es dagegen ziemlich ruhig zu.
Zu erwähnen ist nur das Mannschaftslausen der Berliner
Sport -Vereinigung am Oster-Sonntag über Vfa  Kilometer
aus der Chaussee am Berlin -Stettiner Großschiffahrtsweg. sr.

#

* Pferderennen zu Saint -Ouen, 11. April . Prix du Pahs
d'Auge. 3000 Franken . 1. A. de Zutters Lustig 4 (Pirson ),
2. Saint Leonard , 3. Arpenteur . 102:10; 88, 21, 23:10. —
Prir de la Hague. 4000 Franken . 1. P . Pantalls Escoville
(E. Hardy), 2. Boule de Neige, 3. Eve 2. 80:10; 15, 12, 14:10.
— Prix du Roumers . 6000 Franken . 1. Cte. LairS Quai des
Fleurs (Powers ), 2. Urbino , 3. Qui . 67:10; 26, 51:10. —
Prix Gratin . 10 000 Franken . 1. Cte. Lairs Telemaque 2
(Umhauer), 2. Ismen , 8. Sinai . 287:10; 72, 17:10. Prix
du Bessin. 4000 Franken . 1. Bar . M. de Waldners Onzain
(F. Williams ), 2. Ramage , 8. Formium . 39:10; 13, 14:10.
— Prix du Perche. 5000 Franken . 1. Kelekians Monticello
(A. V. Chapman ), 2. Liberateur , 3. Tribun 2. 55:10; 16, 20,
18:10. p v

* Fußball . Am ersten Osterfeiertage tritt aus dem
Sportplatz an der Frankfurter Straße die Ligamannschast des
Sportvereins Wiesbaden  der ersten Mannschaft
der Bockenheimer F utz ü a llv er ei n igu n g „Ger¬
mania" 19  0 2, dem Liganeuling , in einem Wettspiel -gegen¬
über. Die Mannschaft spielte bisher in der ^ -Kläffe, schlug
aber alle ihre Gegner in ganz Merle,gener Weise, so daß ste
sich den Zutritt zur Liga des Nordkreises errang . Der Sport¬
verein Wiesbaden ist der erste Verein der Ligaklaffe, der sich
mit den Bockeüheimevn mißt . Spielbeginn 3%  Uhr . — In
den Wiesbadener Pokalspielen  tritt ersten Oster¬
feiertag die zweite Mannschaft des Sportvereins Wiesbaden
gegen die erste Mannschaft des Wiesbadener Sportklubs auf
dem Sportplatz an der Frankfurter Straße an. Das Spiel
beginnt um 4%  Uhr . — Der,Turnverein Wiesbaden
steht an den Feiertagen mit sämtlichen drei Mannschaften im
Felde. Am ersten Feiertag spielt die zw'eite Mannschaft rn
Nied gegen die erste Mannschaft des dortigen Fußballklubs,
während die dritte Mannschaft in Erbach em Propaganda¬
spiel austrägt . Ganz besonderes Interesse ab« kann man
dem Spiel der ersten Mannschaft am zweiten Feiertag gegen
den Gardemeister (Berlin ) entgegenbrrngen. Das
Spiel beginnt um % 4 Uhr auf dem Sportplatz an der Wald-

st' Der  Distanzmarsch Bad Homburg-Wiesbaden hat eine
gute Beteiligung erhalten . Unter den 22 Teilnehmern befin¬
det sich der Sieger des vorjährigen Drstanzmarsches „Wres-
baden-Ho inburg " der als BerusAgcher startende , bekannte
Berliner Meistergcher Rudolf Heiduck. Der Start in Hom¬
burg erfolgt vormittags 10(H Uhe.. J)111 Zwirn  Wiesbaden,
Frankfnfrter Straße , „Nafiaue: Biechalle,  durste ab 3 Uhr
erreicht werden. ^

Stöffler auf dem Monaco-Sternflug . D i j o n, 11. April.
Der Aviatik-Flieger Ernst Stöffler .. « r heute morgen 5 Uhr
zur Teilnahme am Monaco-Sternflug m Gotha ausgestiegen
war . ist um 12 Uhr 30 Minuten mittags hier gelandet und um
1 Ufit 15. Minuten nachmittags m der Richtung nach Mar¬
seille weitevgeflogen. Ernst Stossler , der ohne Begleitung den
Flug unternimmt , hatte bisher mit starkem Gegenwind zu
kämpfen. _ _

Neues aus aNee Welt.
Die Zeremonie der Fuhwaschung in München. München,

10. April . Rach altem Brauch hat auch dieses ^ Grün¬
donnerstag die Zeremonie der Futzwaschung rn der königlichen
Residenz stattgesunden . Die Institution war früher gewisser¬
maßen ein Staatsakt , und die Kosten dafür wurden auch von
der Staatskasse getragen . Ju ber .letzten Zeit hat sie sich mehr
zu einer Tradition des Hauses Wittelsbach ausgewachsen. Der
Ausdruck „Fußwaschung" ist nicht wörtlich zu verstehen, sie
wird vielmehr nur angedeutet und der ganze Akt symbolisiert
nach dem Vorbild Christi vor seinem Leiden und Sterben
einen Akt der Selbsterniedrigung des Höchstgeborenen im
Lande vor den Ehrwürdigsten seiner Nntertanen . Ausgesucht
werden die 12 ältesten Männer des Königreichs, so weit sie
einen einwandsfreien Lebenswandel geführt haben und sich in
einem Zustand gewisser Dürftigkeit b̂efinden. Seit 48 Jahren
war es diesmal das erstemal, daß wieder ein regierender
König die Fußwaschung vornahm. Die 12 Apostel versam¬
melten sich mit den 12 sogenannten Sklavenmädchen in der
Peterskirche zu einem feierlichen Hochamt, wobei sie kommu¬
nizierten . Hierauf wurde den Greisen ein Frühstück gereicht.
Im goldenen Saal legten fie dann das violette Apostelkleid

Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt . Seit « 8.
an und setzten die gleichfalls violette Apostelmütze ans. In
Herkulessaal nahm dann der König, nachdem er den Säbej
abgelegt hatte , in Gegenwart seines Hofstaats die Zeremonie
vor. Nach Beendigung der Feier hängte der Monarch jedem
Apostel einen seidenen Beutel mit 40 M. Inhalt um den Hals.
Gewöhnlich erkundigt sich das Hofmarschallamt auch noch nach
den Liebhabereien der alten Leute und beschenkt sie mit
Rauch- und Schnupftabak. Die diesjährigen Apostel zählten
zusammen 1119 Jahre . Der älteste von ihnen war der In¬
valide Kuchenreuther, der auf der Fahrt nach München zum
erstenmal in seinem Leben die Eisenbahn benutzte. Der
jüngste von ihnen zählte nur 92 Jahre . Den Aposteln wur¬
den noch auf Kosten des Königs verschiedene Sehenswürdig¬
keiten der Residenz gezeigt, worauf sie in die Heimat ab¬
dampften.

Grubenunfälle . Essen,  11 . April . Auf der Zeche
„Prosper 1" sind zwei mit Aufräumen im Kohlenturm be¬
schäftigte Arbeiter von nachstürzenden Kohlenmassen v« -
schüttet worden und erstickt. — Fin ft er w a Id e, 11. April.
Auf der Grube „Unser Fritz" in Kostebrau sind zwei Arbeiter
verschüttet worden ; sie konnten nur als Leichen geborgen
werden.

Eine Gasexplosion. Berlin,  11 . April . Heute nach¬
mittag kurz vor 1 Uhr ereignete stch in der Abteilungswerk¬
statt der Hochbahngesellschaftin der Luckenwalderftraße eine
schwere Gasexplosion. Die Fensterscheiben zersprangen , die
Möbel des Raums fingen Feuer . Der Brand wurde von der
Feuerwehr bald gelöscht; zwei Arbeiter trugen leichte Ver¬
letzungen davon.

Ein Wilderer erschossen. Schlettstadt,  11 . April.
Heute nacht wurde im Jagdgebiet von Ebersheim der Wilde¬
rer Egele vom Feldwebel Erdmenger vom 8. Jägerbataillon
durch einen Revolvcrschuß getötet. Der Feldwebel, der mit
dem Jagdhüter auf einem Rnndgang begriffen war , war von
dem Wilderer mit dem Gewehr bedroht worden.

Die Erbin mit dem Revolver. Paris,  11 . April , In
Nantes feuerte ein Fräulein de la Fleuriaye auf offener
Straße auf ihre jüngere Schwester, mit der sie sich in einer
Erbschaftsangelegenheit zu einem Notar -begab, mehrere Re¬
volverschüsse ab und verwundete sie schwer. Die Täterin wurde
verhaftet.

Untat eines Berschwend« s. London,  19 . April. Tele¬
gramme aus Lucknow melden einen ganz autzergewöhnlichen
Roheitsakt eines ungeratenen jungen Menschen gegen den
eigenen Vater . Ein Irländer namens Patrick Flynn . der ein
großer Verschwend« und mit großer Leidenschaft dem Spiel
ergeben ist. geriet gestern, wie schon so oft. mit seinem Vater
in Streit , weil dieser zu seinem liederlichen Lebenswandel kein
Geld mehr hergeben wollte. Im Verlauf des Streits griff der
Ungeratene in sinnloser Wut in die Lade seines Schreibtisches,
entnahm diesem eine etwa 114 Meter lange Kobra und warf
sie dem Vater an den Kopf. Dieser wurde getroffen und stet
bewußtlos zu Boden. Patrick Flynn glaubte , baß die Gift¬
schlange seinen greifen Vater , die diesen umringelt hatte , durch
einen Biß getötet hätte und ergriff die Flucht. Glückstcher-
weise batte das Tier nicht gebissen und der alte Mann konnte
gerettet werden. Der Sohn wurde noch am selben Abend
verhaftet.

Letzte Orahtberichte.
Die Taufe des Erbprinzen von Braunschweig.
— Braunschweig, 11. April . (Eig . Drahtbericht)

Zur Taufe des braunschweigischen Erbprinzen am
9. Mai werden der Kaiser und die Kaiserin am Vortage
des Tauftages in Braunschweig eintreffen und erst
am folgenden Tage wieder abreisen. Von anderen
Fürstlichkeiten werden erwartet : die meisten kaiserlichen
Prinzen , das Großherzogspaar von Mecklenburg-
Schwerin , das Prinzenpaar Max von Baden und wahr¬
scheinlich der König von Bayern . Über die Beteiligung
des Cumberländer Herzogspaares  ist noch
nichts bestimmt. Sicher ist bisher nur die Teilnahme
der Herzogin.

Die Reise des Reichskanzlers nach Korfu.
# Berlin , 11. April . (Eig . Drahtbericht ) Die Ab¬

reise des Reichskanzlers nach Korfu ist nach der ,L/ägl,
Rundschau" für Len zweiten Osterfeiertag in Aussicht
genommen.

Die Wahlrechtsreform.
O Berlin , 11. April . (Eig . Drahtbericht ) Die

„Deutsche Tageszeitung " versichert heute gegenüber der
„Franks . Ztg .", ein irgendwie fester Beschluß, ob und
wann dem Landtag eine neue Wahlrechtsvorlage unter-
hreitet werden soll, sei keineswegs gefaßt. Auch die
Mitteilung , der Oberpräsident v. Günther in Breslau
habe die Annahme des Ministeriums des Innern von
einer baldigen Reform des Wahlrechts abhängig ge¬
macht, sei unrichtig.

Das Fideikommißgesetz.
# Berlin » 11. April . (Eig. Drahtbericht ) Die 20. Kom¬

mission des Herrenhauses hat die Beratung des Fideikommrtz-
gesetzes kurz vor Ostern endgültig abgeschloffen und den Ent¬
wurf vollständig umgearbeitet . Die Regierung hat sich mit
diesen Änderungen einverstanden erklärt . Ende April soll
der Bericht über die Verhandlung fertiggestellt sein.

Preußische Geburtenstatistik.
Berlin , 11. April . Wie die „Statisstsche Korrespon¬

denz" mitteilt , wurden in Preußen im Jahre 1912 ermittelt:
1222168 Geburten , 672 228 Sterbesälle einschließlich 35 925
Totgeburten , 325 340 Eheschließungen. Im Jahre 1913 sind
nach den vorläufigen Ermittelungen geboren : 1206 775 ein¬
schließlich 35 860 Totgeborenen . Gestorben sind 656 011 Per¬
sonen (mst den^Totgeburten ). Eheschließungen fanden 32 317
statt. Eine besonders auffällige Erscheinung der Jahre 1909
bis 1912 ist die abnehmende Geburtenzahl , bei steigender Ehe¬
frequenz. Es ist also klar, daß die Ehefruchtbarkeit in einer
nicht unerheblichen Abnahme begriffen ist.

Die Tellsage — „revolutionäre Poesie".
Berlin , 11. April . (Eig. Drahtbericht ) Die Tellsage

wird in Preußen jetzt unter „revolutionäre Poesie" rubriziert.
Infolgedessen verbot  man , der „Crefelder Ztg." zufolge, in
Creseld die Vorführung der Tellsage im Lichtbild für Jugend¬
liche. Das Stück, so wurde erklärt , das revolustonäre
Tendenzen zeige, sei für Kinder aufreizend.

Das Regiment 99 kommt wieder nach Zabern.
* Straßburg i. E., 11. April . Wie aus zuverlässiger

Quelle verlautet , wird das Infanterie -Regiment Nr. 99
wieder nach Zabern zurückversetzt. Die Rückkchr io®
bereits in den nächsten Tagen erfolgen.
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, * Petersburg , 11. Ilpril . Die Reichsduma hat
gestern Kredite in Höhe von 10 053 510 Rubel für Bau-
arbeiton in den Kriegshäfen , Ausrüstung ihrer Fabriken
und Werkstätten und für den Bau von Trockendocks so¬
wie unter bestimmten Bedingungen Kredite in Höhe
von 77 750 514 Rubel für den Bau von Kriegsschiffen
mnd Ausrüstungen der Etablissements des Marine¬
ministeriums im Jahre 1914 im Zusammenhänge mit
-dem künftigen Schiffsbauprogramm angenommen.

Miß Pankhurst auf dem Kontinent.
*■ Q Wien, 11. April. (Eig. Drahtbericht ) Miß Sylvia
Pankhur  st , die Tochter der Suffragettenführerin , trifft
heute in Budapest ein und wird dort einen Vortrag über den
Hungerstreik, die Zwangsernührung und die englische Frauen¬
bewegung halten . Am Donnerstag in der nächsten Woche will
die Dame auch in Wien sprechen, doch ist die polizeiliche Ge¬
nehmigung hierzu noch nicht eingegangen . Von Wien aus
will sich Miß Sylvia nach Berlin  begeben.

Die Jnselfrage.
wb . Rom, 11. April . Gegenüber einem Artikel des

.̂Jeune Turc " wird in den hiesigen politischen Kreisen
betont, daß die italienische Regierung durchaus ent¬
schlossen ist, die 12 Inseln nicht zu räumen , ohne die
bekannten Konzessionen in Kleinasicn erhalten zu
haben, und daß die ottomanische Regierung sehr wohl
weiß , daß sie ohüe Erfüllung dieser Vorbedingung die
Inseln nicht bekommen werde.

Albanische Waffenbestellnugen.
* Wien, 11. April . Aus Durazzo wird gemeldet,

die albanische Regierung beabsichtige, in Österreich und
Italien Waffen und anderes Kriegsmaterial zu be¬
stellen. Der Kommandant der Gendarmerie , General
Deveer, teilt mit, daß zurzeit im Epirus nirgends
Kämpfe  stattfinden.

. Friedensarbeit in Bulgarien.
wb . Sofia , 11. April . Die durch die Feindselig¬

keiten unterbrochene Bewirtschaftung der Güter , die
tob serbischem Gebiet liegen und vor dem Krieg bul¬
garischen Bauern des Grenzgebiets gehörten und um¬
gekehrt, ist wieder ausgenommen worden. Auf beiden
Seiten der Grenze können die Bewohner ungehindert
üue ihnen gehörigen Güter bewirtschaften.
! wb , Sofia , 11. April . Das Kriegsministerium
-macht bekannt, daß die Häfen Dedeagatsch und Porto
Lagos wieder vollständig frei von Seeminen sind.

Widerrechtliche Behandlung eines deutschen Fischdampfers.
wb. Cuxhaven, 11. April . Als der der Cuxhavener Hoch¬

seefischerei gehörige Fischdampfer „Bürgermeister Möncke-
berg" am 22. März mit englischen und französischen Dampfern
in der Nähe von Portland unter Island fischte, kamen, wie
von einer der Cuxhavener Hochseefischerei nahestehenden Seite
berichtet wird, zwei isländische Motorboote mit 2b  Mann,
die mit geladenen Gewehren und Revolvern bewaffnet waren,
an die Längsseite . Die Isländer gingen an Bord, schlossen
den Kapitän in das Ruderhaus ein und drohten, die Mann¬
schaft erschießen zu wollen, falls sie versuchte, auf die Kom¬
mandobrücke zu gehen. Als der Kapitän von den Isländern

eine Legitimation verlangte , wurde er niedergeworfen und
versucht, ihn mit der Notleine zu fesseln. Es gelang dem
ersten Maschinisten, dein Kapitän zu helfen. Er wurde eben¬
falls mit der Waffe bedroht. Ein Motorboot holte weiters
12  Mann mit dem Ortsvorsteher an Bord, die das Schiff in
einen Hafen der Bertmanninsel verbrachten. Der Kapitän
wurde zu einer Geldstrafe von 1235 Kronen verurteilt . Die
an Bord befindlichen Geräte und 450 Zentner Fische wurden
beschlagnahmt und für 2150 Kronen an den Kapitän zurück-
berkauft. Wie der Reeder des Dampfers mitteilt , ist von den
Isländern , die keine Legitimation besahen, der Schiffsort
nicht festgestellt worden. Die Verurteilung des Kapitäns
geschah auf die bloßen Angaben der Isländer , die aus Fischern
und Bauern bestanden.

Große Konzertreise be8 Berliner LehrergesangvrreinS.
stst Berlin , 11. April . (Eig. Drckhkbericht) Der Berliner

Lehrergesangvereiu beranstalict in den kommenden Herbst¬
ferien eine Konzertreise durch Belgien und England.

Bräutigam und Braut bei einem Bootsunglück ertrunken.
bä . Hamburg , 11. April . Gestern nachmittag hat sich auf

der Bille , einem kleinen Flüßchen, das oberhalb Hamburgs
in . die Elbe mündet , ein schweres Bootsunglück ereignet , dem
zwei Menschenleben zum Opfer fielen. Ein Ruderboot , in
dem sich der DeckSmcmn Karl Lehmann mit seiner Braut,
einein zweiten Fräulein und einem Schulknaben befand,
kenterte plötzlich und sämtliche Insassen stürzten ins Wasser.
Während die beiden letzteren von zwei Arbeitern gerettet wer¬
den konnten, fanden Lehmann und seine Braut den
Tod.  Das Unglück ist darauf zurückzuführen, daß die Boots-
insassen eine aus einem Ruder und einem Damenmantel zu¬
sammengesetzte Segelvorrichtung aufstellten , wodurch das
Boot ungleichmäßig belastet wurde.

Schwere Seestürme.
* Fiume , 11. April . Die aus England kommenden

Dampfer der „Adria ", „Denk" und „Calman Kiraly " sind mit
schweren Havarien hier cingetröffen . Sie hatten im Kanal
von Bristol sowie bei der Durchfahrt durch die Meerenge von
Gibraltar mit schwerem Sturm zu -kämpfen. Der Kapitän des
Schiffes „Deal ", das besonderes schwer mitgenommen wurde,
meldet, daß er zirka 150 Seemeilen vom Kap- Firmiere im
Sturm ein anderes Schiss -gesehen halbe, das nur mit großen
Anstrengungen vorwärts kommen konnte. Tags darauf war
der Dampfer verschwunden. Es war dem Kapitän nicht mög¬
lich, die Nationalität des Schiffes füstzuistellen. ES sei nicht
auSg-eschloffen, daß der Dampfer mit der ganzen Besatzung
untergcgangen sei.

Die Affäre Pegoud-Dalmkstro.
O Mailand , 11. April . (Eig. Drahtbericht ) In der Affäre

Pegoud-Dalmistro liegt jetzt das Gutachten des von Pegoud
gestellten Sachverständigen , des Ingenieurs Caprani , vor.
Darin wird die Tatsache der von Pegoud vorgenommenen
Änderungen anerkannt . Diese tverden aber als durchaus un¬
schädlicher Natur und in gewisser Beziehung sogar als Ver¬
besserung erklärt.

Ein SchiffSznsammenstoß.
wb. Baltimore , 11. April . Die von Bou-logne nach New

Nork bestimmte norwegische Bark „Orellana " ist nach einem
Zusammenstoß mit dem amerikanischen Dampfer „Peter
H. Cromwell" gesunken. Das Schicksal der Besatzung der
Bark ist noch unbekannt.

Handelsteil.
Fürstliche Geschäftsleute.

MU staunender Bewunderung hört und erfährt das Publikum
vom Zusammenbruch des sogenannten Fürstenkonizerns. Da
gehen d'ie Zahlen doch gleich ins Grotie und Gewaltige. Wenn
andere Sterbliche in. Geldschwierigkeiten geraten, dann handelt
es sich -höchstens um ein paar Millionen, wenigstens bei uns
in Deutschland. In Frankreich freilich haben auch bürger¬
liche Leute es schon fertig gebracht, Dutzende von Millionen
erst zusammenzubringen und dann hinsch winden zu sehen;
bei uns aber geht es solider zu. Auch der Fürstenkonzern,
uxn das gleich zu sagen, repräsentierte eine achtungswerte
Solidität, insoweit es auf die Bonität seiner Mitglieder anham.
Fürst Christian Kraft zu Hohenlohe und der Fürst zu Fürsten-
berg sind immer noch unendlich reiche Leute. Nach den
tropfenwei-s und doch ausreichend gekommenen Mitteilungen
über den Konzern besaß Fürst Hohenlohe bis dahin, wo er
eich auf seine weitverzweigte Geschäfte einließ, ein nachweis¬
bares Vermögen zur freien Verfügung von ungefähr .130 Mill.
Mark. Davon sollen rund 110 Mül. M. nunmehr wegge¬
schmolzen sein, teils in der Form realer Verluste, teils in der
von laufenden Verbindlichkeiten, lür die die Zinsen auf¬
gebracht werden müssen. Selbstverständlich wird das auch
weiterhin gelingen. Der Reichtum des Fürsten
beruht immer noch auf seinem Grundbesitz, und der ist vor
Anfechtungen gesichert. Wie hoch die Verluste des Fürsten
von Fürstenberg waren, ist nicht so genau nachzurechnen,
aber man kann auch sie auf eine, für den Vorstellungkreis
normaler Staatsbürger schwindelnde Höhe beziffern- hn
vorigen Jahre nahm der Fürst von Fürstenberg eine Obliga¬
tionenanleihe im Betrage von 22 Mill. M. auf;  das stellt aber
nur einen Bruchteil der zu tilgenden Verpflichtungen dar . Aus
dieser Anleihe wird- sich in erster Linie die Deutsche Bank
bezahlt gemacht haben, die, wie bekannt, nach dem Konflikt
des Fürstenkonzems mit der Berliner Handelsgesellschaft
(Fürsten-berg kontra Fürstenberg !) Geldgeberin des Konzerns
geworden ist und zur Sanierung seiner Unternehmungen rund
80 Mill. M. bereitgestellt hat. Die Deutsche Bank
selbst ist überzeugt davon, ihr Geld mit Zinsen zurückzu¬
bekommen, sie glaubt also , an die Sanieruugsfähigkeit der
kaum übersehbaren Unternehmungen, die jetzt sämtlich in
Schwierigkeiten geraten sind-. Andere Beurteiler sind skep¬
tischer , aber es läßt sich nichts weiter1 darüber sagen ; Urteil
steht gegen Urteil, und dia die Leiter der Deutschen Bank
eminent kluge Geschäftsleute sind, so sollte man eigentlich
Vertrauen zu ihnen haben können . Der Ausgang jedoch wird
es erst zu zeigen haben.

Es gab wohl kein Gebiet der wirtschaftlichen Betätigung,
dem nicht 4er 1<ürstenkonzem sein Interesse zuwandte. Er
finanzierte Bergwerke und Bauterrains , Hotels und Schiffahrts¬
gesellschaften, Warenhäuser und Kreditinstitute. Wie es mit
der W. Werthe i in - Gesellschaft  steht , weiß inan , es
ist ein ungeheurer Krach. Besser steht es mit den Hotels,
aber auch nur besser und nicht gut. Die vom Fürsten¬
konzern ressortierende deutsche Hotelgesellschaft betrieb die
Hotels Esplanade in Berlin und Hamburg. Abgesehen von
einer Anleihe von rund 7 Millionen, die sich ganz im Besitz
des Fürstenkonzerns befinden, Siaa groß0 Kredite gewährt
worden. In den 5 Jahren ihres Bestehens hat die Deutsch*'
Hotelgesellschaft keine Dividende bezahlt. Die ersten drei
Jahre galten als Baujahre, aber auch die nächsten Geschäfts¬

perioden blieben unfruchtbar . Nach der Bilanz vom
31. Dezember 1911 stand das Hotel Esplanade in Berlin mit
16% Millionen zu Buch. Im vorigen Jahre wurde ein Er¬
weiterungsbau mit 110 Zimmern in Betrieb genommen. Außer
der Deutschen Hotelgesellschaft kommt für diesen Kreis von
Beteiligungen noch die Theater- und Saallmu-Aktien-Gesell-
schaft in Betracht, ferner das Hotel Excelsior in Berlin, das
ganz gut geht, sodann das Neue Schauspielhaus und der
Mozartsaal in Berlin, endlich das Thaliatheater in Elberfeld.
Was die T.errainengagements  des Fürstenkonzerns
betrifft, so gehören sie jedenfalls zu den am schwersten ab¬
zuwickelnden Unternehmungen. Der stärkste Eindruck, den
der Betrachter empfängt, bleibt immer der, daß die beiden
Fürsten von den Geschäften nicht so viel verstanden haben,
wie sie zu verstehen glaubten. Die Leiter ihrer Unter¬
nehmungen hatten offenbar bei den Fürsten Schwierigkeiten,
mit denen auf dem Gebiete der Finanzoperationen und der
Industrieimtemetavungen sonst nicht gerechnet zu werden
braucht . Es herrschte ersichtlich ein Scheinkonstitutio-
nalismus,  die Hilfskräfte sollten ergebene Diener sein.
Einen besonders instinktiven Einblick in die Verfehltheit der
Unternehmungen gewährt eine Reihe von Studien, die der
Volkswirtschaftler Leo Jotles über den Fürstenkonzern (im
„Tag“) veröffentlicht hat. Mit das interessanteste Kapitel
bilden die Versuche, Seegeltung zu gewinnen. Auch in diese
Provinz fehlgeschlagener Unternehmungen leuchtet Leo Jolles
hinein. Was er mitzutcilen hat , klingt beinahe romanhaft:
„Die Beziehungen der Fürstengruppe zur
Schiffahrt  haben ihren wertvollsten Bestandteil im Be¬
sitz der Aktien der Deutschen L e v an te linie.  Vom
Aktienkapital der Gesellschaft (9 Millionen) befindet sich die
Hälfte in den Händen des Fürsten Hohenlohe. Zwischen der
Majorität der Fürsten und einer Gegengruppe von Aktionären
sind Differenzen entstanden , die vor Gericht ausgetragen
werden. Die Levantelinie sollte im vergangenen Jahr ihr
■Aktienkapital um 3 Millionen erhöhen, urn ihren Betrieb er¬
weitern zu können. Dieser Beschluß wurde, gegen die
Stimmen der anderen Partei, die sich aus Bremer Groß¬
aktionären (Norddeutscher Lloyd) zusammensetzte, ange¬
nommen, konnte aber nicht verwirklicht werden, weil Protest
eingelegt wurde. Der Norddeutsche Lloyd  hat seinen
®ra,uf begründeten Prozeß in zwei Instanzen gewonnen. Der
Kapitalbedarf der Levantelinie mußte in anderer Weise ge¬
deckt werden; und diese Transaktion ging, natürlich auf Rech¬
nung d-es Fürstenkonzerns . Jedenfalls ist die Deutsche
Levantelinie eine, mit guten Lebensnmgliehkoiten versehene
Reederei, deren Entwicklung nur durch wiederholte Streitig¬
keiten gehemmt worden ist. Ob das Unternehmen nun zur
Ruhe kommen wird, weiß man noch nicht. Aber das Ab-
wmklungsprogramun wäre unvollständig, wenn es das künftige
Schicksal der Levantelinie nicht mit einschlösse. Die
Bremer Großaktionäre haben ihren Anteil der Hamburger
Reedereifinna Robert M. Sloman jr- verkauft. Obwohl der
Zweck dieses Geschäfts noch nicht sichtbar ist, darf roan eg
doch als Ausdruck einer Entspannung zwischen den beiden
Majoritäten ansehen . Der Prozeß, den der Lloyd angestrengt
bat, soll zwar zu Enste geführt werden ; aber es wird sich auf
der neuen Basis der Aktien Verteilung vielleicht die Möglichkeit
eines Vergleichs finden lassen. Die sonstigen Versuche des
Fürstenkonzems im Schiffahrtsgeschäft ^ erschöpften s;cjj jn
Prozessen und Streitigkeiten. Die Erlebnisse der  See¬
transport G. m. b. II. und der Dampfschiflsreederei Union sind
bekannt . _Seinen Höhepunkt erreichte der fürstliche Ehrgeiz
zur See in dem Projekt der Errichtung einer Aus¬

Amerikanische Eisenbahnräuber.
wb. New Bork, 11. Apri-l. Banditen überfielen den Rock-

Jsland -Zng in Alancas . Sie , sverrten den Exprehbeamte»
in einen Koffer und erbeuteten etwa 15,000 M.

wb . Berlin , 11. April . Der „Reichsanzeiger" mel¬
det : Verliehen wurden dem Generalintendanten der
Kgl. Gärten General der Infanterie Freiherrn von
Lyncker das Grohkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub, dem bisherigen Kommandanten der Feste
Boyen Generalmajor z. D. v. Saucken und dem bis¬
herigen Kommandanten des Truppenübungsplatzes
Arys Generalmajor z. D . v. Gatzern der Stern zum
Kronenorden zweiter Klasse, dem Oberbürgermeister
Werner zu Kottbus der Kronenorden zweiter Klasse.
Ernannt wurde der Landesdirektor der Fürstentümer
Waldeck-Pyrmont v. Glasenapp zu Arolsen zum Polizei-
präsidenteu in Köln.

wb . Trier , 11. April . Der Weihknschof Schrod
ist im Alter von 73 Jahren gestorben.

wb . Leipzig, 11. April . Geheimrat Professor Dr.
Karl CH un , der bekannte Tiefseefocscher und Ordi¬
narius für Zoologie und Zootomie sowie Direktor der
zoologischen und zootomischen Institute der Universität
Leipzig, ist heute morgen nach längerer Krankheit im
62. Lebensjahre an einem Herzschlage gestorben.

wb. Kottbus , 11. April . Der Flieger Erlblich,  der
gestern vormittag in Johannisthal zu einem Fluge nach
Dresden und zurück aufgesltögen war , nahm in der Nähe vo>>
Kirchhain eine Notlandung vor. Hierbei überschlug sich der
Apparat , der dabei beschädigt wurde ; der Flieger bliöü un¬
verletzt.

wb- Cuxhaven, 11. April . Auf der Fahrt von Bremer¬
haven nach Aarhus sank  die mit Weizen beladene Galeassc
„Meteor"  in der Elbemündung . Die Mannschaft wurde
von dem Schlepper „Goliath " gerettet.

O Wien, 11. April . (Eig. Drahtbericht ) Jn Lugano ver¬
lautet , daß R o che 11e in einem der vornehmsten Hotels in
Lugano abgestiegen sei und einige Tage dort zu verbringen
gedenke.

wb- Monte Carlo , 11. April . Der frangöstsche Flieger
Brind -ejonc ist zu einem Fluge Monaco-Germa-Wien aufge¬
stiegen.

M =Reklamen

verhindert den Anfatz von Zahnßein
und erhält die Zähne rein und gefiind?

Große Tube i M. Kleine Tube 60 Pf. M

wandererlinie vom Emdener Hafen aus.  Du
Deutsche Reedereigesellschaft in Hamburg, die zuletzt noch
die Schiffahrtsinteressen d-es Fürstenkonzerns zusammenfaßti?̂
sollte den Eimdener Dienst übernehmen . Man hatte groß?
Pläne Und daeihte daran , das Betriebskapital auf 50 Millionen
festzusetzen . Sechs Dampfer mit einem Raumgehalt vor
durchschnittlich je lß 000 Tonnen sollten, bereits ich Herbsl
1913, von Emden austaufen . Das Emdener Projekt wurde zur*
Thema einer ziemlich erregten allgemeinen Debatte. Ej
bildeten sich zwei Parteien , von denen die eine die Wahl eine!
preußischen Auswandererhafens als Ausdruck des Unwillens
gegen das Monopol der beiden Hansestädte pries. Die An¬
gelegenheit wusste nicht mehr als Sache des Fürstenkonzerns
sondern als notwendige Forderung der Stadt Emden und ihres
mit einem Kostenaufwand von 80 Millionen errichteten Hafens
behandelt. Die Emdener Partei ließ auch den Einwand nichj
gelten, daß die Fürstenreederei nicht im mindesten gerüstei
war, um einen glaubhaften Betrieb aufne-hmen zu können
Das Gesuch um die Konzession wurde schließlich abgelehnt
und die beiden Großreedereien übernahmen es, die Wünsch)
Emdens zu erfüllen. Die Deutsche Reedereigesellschaft, dis
niemals dazu kam, eine Rolle in der deutschen Schiffahrt zu
spielen, hat den Rest ihrer Dampfer verkauft ."

Industrie und Handel.
Garopreise . Aus München -Gladbach wird gemeldet!

Der Verband der Zweizylindergamspinnereien erhöht dis
G-arrrpreise mit sofortiger Wirkung um 1 Pf. pro Pfund.

* Aue  der Marjjarine -InduslTis . Wie bereits im Freitag-
Morgenblatt an anderer Stelle berichtet, wurde in Dortmund
ein „Schutzverband gegen die Vertrustung der Margarine in
Deutschland gegründet, dom sämtliche anwesende Fabri¬
kanten beitraten. Jetzt hat eine weitere große Anzahl vor
deutschen Fabrikanten, die dieser Versammlung nicht bei¬
wohnte, bereits schriftlich ihren Beitritt zum Schutzverband
erklärt , so daß eine ganze Menge von Fabriken den Schutz¬
verband bildet. Derselbe will sich in geeigneter Weise sowohl
an die Händler als an die Verbraucher um Unterstützung wen¬
den, um die drohende Monopolisierung der Margarine in
Deutschland hintanzuhalten.

hd. Serbische Bestellungen in Deutschland. Belgrad,
10. April- Nachdem der serbische Bautenminister der Berliner
Tiefbaufinnä Berger bereits vor Wochen die Trassierung der
Bahnt Usküb-Monasticr übertragen hat, ist jetzt auch mit der
Firma Lenz u. Co. ein Trassierungsvertrag bezüglich der Linie
Morastier -Kesna-Ochi'ida-Struga-Dibre abgeschlossen worden.

* in Linz. Der Rechnungsabschluß der Ge¬
sellschaft für 1913 ergibt einen Reingewinn von 1384 532 M.
(1125 142 M.). Die Dividende beträgt wiederum 8 Proz., auf
neue Rechnung werden 409 445 M. (210 507 M.) vorgetragen.

Dis Morgen-Ausgabe umfaßt 24 Seiten
sowie die ^ erlag8b«M«merr „Der Roman" und „Illustrierte

Kinder-Zeitung " Ar. 8.

Chefredakteur: A. Hegerhorst.

" v,lst ^ " '2,1 VS, «eylr L-raywerlyre UNSAru-l'u'trll : u,
für den Hanorrste.I: Etz - fgr die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf;

. - . sämtlich in Wiesbaden.
Truck und vertag der L. Schellender eschen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Redaktion- 12 bis 1 Uhr: in der politischen Abteilung
von 10 m  11 Uhr.
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Wiesbadener Hurieben.
"Aus dem  Kurhause.

Vom grünen Rasen in Erbenheim kommt die den
Sportfreunden nicht gerade angenehme Kunde , daß die
Frühjahrs - Rennen  am 14. und 16. d . Mts . in
des Wortes nüchternster Bedeutung zu Wasser  ge¬
worden sind . Die Geläufe sind infolge der anhaltenden
Regengüsse im März so durchtränkt mit Feuchtigkeit,
daß an eine Austrocknung bis zu den Renntagen nicht
gedacht werden kann . Das Aprilrennen mußte darum
verlegt werden ; wie es heißt , bis zum Mai , wo die Kaiser¬
tage willkommenen Anlaß bieten , dem Frühjahrs-
Programm durch Einfügung einiger Renntage eine recht
ansprechende Bereicherung zu geben . Wenn mit dieser
Absage der grüne Rasen zunächst noch nicht in Wies¬
baden zur Geltung kommen kann und laufende Pferde
eine Erscheinung sind , die für spätere Gelegenheit auf¬
gehoben werden muß , so haben das grüne Tuch und
laufende Pferdchen  im Kurhause , wo die Auf¬
hebung des Spiels bald ein 50 jähriges Jubiläum feiern
konnte , aufs neue Daseinsberechtigung gefunden.

Nicht etwa , daß wir mit dem „ Spiel um Geld “ den
unternehmungslustigen Fremden das Geld pfundweise
aus der Tasche ziehen wollten und Monte Carlo oder den
anderen mehr oder weniger fashionablen Spielbädem
eine sicherlich recht erfolgreiche Konkurrenz bereiten
wollten . Nein ! Die harmlose Form der Unter¬
hai  t u n g s s p i e 1e ist als glücklicher und dabei wesent¬
lich weniger kostspieliger Ersatz gefunden und eingeführt
worden für diejenigen , denen der Nervenkitzel und die
Aufregungen des Spiels untrennbar sind von dem Begriffe
des Luxusbades . Einem seit langen Jahren empfundenen
Bedürfnis hat die Kurverwaltung , wie es heißt , ab 1. April
entsprochen , indem sie von diesem Tage an zwei Unter¬
haltungsspiele einführte , die bald von Alt und Jung,
Damen und Herren gleich gern benutzt werden dürften.

Das eine der Spiele ist ein holländisches
Kreiselspiel.  Es besteht aus einem länglichen
Tisch , auf welchem an verschiedenen Stellen Kegel stehen,
die mit 2, 3 und 4 Punkten berechnet werden . Im ganzen
sind auf der Tischplatte 59 Nummern . Um zu gewinnen,
muß der Kreisel mit einem Zug bei Damen 49, bei Herren
51 Kegel umgeworfen haben . Gegen einen Einsatz von
Mk. 1.— kann der Kreisel dreimal abgezogen , im günstigsten
Falle also drei Gewinne erzielt werden . Das Pferdchen¬
spiel  besteht aus sechs Pferdchen , die mechanisch auf
einmal in Bewegung gesetzt werden . Jedes Pferd muß
mit 50 Pfg ., zusammen für sechs Pferde Mk. 3.—, von
einer Person oder mehreren gespielt werden . Bei diesem
Spiel wird jedesmal ein Gewinn erzielt , und zwar gewinnt
dasjenige Pferd , welches dem Ziel am nächsten ist . Daß
auch die Geschenke , welche die Kurverwaltung beschafft
hat und die , wie uns versichert wird , in Wiesbadener
Geschäften ihren Ursprung haben , Anerkennung finden,
beweist die stattliche Zahl der Interessenten , die den
hübschen im grünen Konversationssaal aufgestellten Aus¬
stellungsschrank bewundern.

Da hätten wir denn also wieder das langentbehrte
Spiel , das dem alten Hause besondere Anziehungskraft
verlieh , auch im neuen Kurtempel . Nach der Anteil¬
nahme , welche die Unterhaltungsspiele in der kurzen
Zeit ihres Bestehens gefunden haben , zu schließen , scheint
tatsächlich ein Bedürfnis  dafür vorhanden gewesen
zu sein . Wenigstens hat der Umsatz in den ersten Tagen
schon die kühnsten Erwartungen übertroffen , und der
grüne Konversationssaal , in dem die Spiele stattfinden,
ist stets dichtgedrängt voll Menschen , die nicht allein
mit Aufmerksamkeit und Interesse das Spiel verfolgen
und beim Laufen der Pferdchen die Chancen der einzelnen
Nummern abtaxieren , sondern auch von solchen , die sich
gern durch die Entrichtung von 50 Reichspfennigen den
Reiz der persönlichen Beteiligung sichern . Das Geschäft
geht so gut , daß das kleine Feld häufig mit doppelter
Besatzung startet.

Es ist wohl weniger der Besitz eines der Gegenstände,
die in der großen Vitrine ausgelegt sind und vom Besitzer
eines oder mehrerer Gewinntickets eingetauscht werden
wollen (für einen Gewinn gibt es einen Gegenstand im
Werte von 3.— Mk ., für drei einen solchen im Werte
von 9.— Mk. und für 25 einen Gegenstand im Werte
von 75.— Mk. ), als vielmehr der Reiz de s S pieles
an sich . Interessant zu beobachten ist es, wie altere Herr¬
schaften , denen beim Klang der Silbermünzen und dem
Schnurren der Pferdchen wohl Erinnerungen an weniger
harmlose Spielchen ins Gedächtnis kommen , so daß sie
vermeinen , die Aufforderung des Croupiers , das „faites
votre jeu , Messieurs !“ zu hören , in logischer Anwendung
des Satzes „rien ne va plus “ ihren Obolus immer wieder
entrichten , nur um sich damit die gelinde Aufregung des
Mitspielens zu sichern . Vielleicht grübelt auch em be¬
sonders Eifriger schon darüber nach , ein „ System zu
ergründen , nachdem ihm eine Beteiligung im bestimmten
Abstande einen sicheren Gewinn verspricht.

Dabei kommt uns eine Notiz aus dem Jahre 1864 ins
Gedächtnis . Um diese Zeit hatte nämlich nicht allein
der in der Moritzstraße lebende französische Sprachlehrer
Effenberger nach 10 jährigem Studium ein System
entdeckt , das alle Spiele unrettbar ruinieren auch
eine Contrebank auf Aktien  mit 100 000 fl.
war in Bildung begriffen , dessen Unternehmer sich
rühmten , im Besitze eines Systems zu sein , welches un¬
fehlbar ist und den Anteilscheinbesitzern 60 % , der Bank
800 °/0 Bruttogewinn garantieren sollte . Die Gesellschaft
wurde , wie es im § 1 heißt , zu dem Zwecke gebildet,
„um die auf legalem Wege zur Zeit schwer zu beseitigen¬
den konzessionierten Spielbanken durch Anwendung einer
gründlich geprüften und bewährten Art des Spielens an
denselben binnen wenigen Jahren zum Wohle äer .Mensch¬
heit für alle Zeit zu vertilgen .“ Das „ System scheint
aber doch nicht so recht funktioniert zu haben , 4en5 die
Gründung blieb auf dem Papier bestehen und die Wies¬
badener Spielbank fand ihre Auflösung einige Jahre später
aus ganz anderen Gründen.

Solche Systemerörterungen sind in Verbindung mit
den jetzigen „Unterhaltungsspielen “ der Kurverwaltung
natürlich müßig - Dieses neueste Geisteskind des Kur¬
inspektors Freiherrn von Türcke ist ein reines Erwerbs-
Unternehmen,  das nach dem Etatvoranschlag mit
60 % Gewinn arbeiten soll, und an eine Sprengung der

Bank ist überhaupt nicht zu denken . Es soll auch wohl
lediglich dem Bedürfnis nach Abwechselung  Rech¬
nung tragen , und diesen Zweck erfüllt es, wie bereits
bemerkt , bisher in überraschendem Maße . Und daß es
wirklich harmlos ist , geht daraus hervor , daß die Polizei¬
behörde bisher nichts einzuwenden hatte , wenn sie sich
auch dagegen verwahrte , daß ihre Genehmigung eingeholt
oder gar gewährt worden sei.

Wie bei allem Neuen , gibt es aber auch hier Leute,
die nicht völlig mit der Einrichtung einverstanden sind
und es unter der Würde des Kurhauses halten , wenn eine
solche „Tombola “ in seinen Räumen Aufstellung findet,
mit dem Hinweis , daß ähnliche Spiele in anderen Bädern
wieder abgeschafft wurden . Diese Stimmen sind bis jetzt
sehr vereinzelt geblieben ; die rege Anteilnahme und der
Eifer , der nachmittags im grünen Saale zu beobachten
sind , aber bilden den besten Beweis von der gegenteiligen
Ansicht der überwiegenden Mehrheit der Kurhausbesucher.

Wenn hier also irgendwelche Befürchtungen für eine
„Aufhebung des Spiels “ in nächster Zeit nicht verwirk¬
licht werden dürften , so hat doch die Oppositionskampagne
gegen eine Veranstaltung der Kurverwaltung , noch lange
bevor sie inszeniert werden sollte , Erfolg gehabt . Die
Pariser Modenschau,  die Msr . Paquin , einer
der Diktatoren der modernen Bekleidungskunst , den
Besuchern des Kurhauses vorführen wollte , ist wieder
abbestellt  worden . Als Grund wird angegeben,
daß sich die Kurverwaltung veranlaßt sah , den Ein¬
sprüchen hiesiger Geschäftsleute , nachzugeben . Um diese
Modenschau , die in anderen Städten bereits mit großem
Erfolge stattgefunden haben , ist unser internationales
Luxusbad , zum Leidwesen der eleganten Damenwelt , also
gekommen . Aber vielleicht planen die hiesigen großen
Modegeschäfte , deren geschmackvolle Auslagen wir in
diesen Frühlingstagen zu bewundern Gelegenheit haben,
selbst eine Kollektivausstellung ihrer Schöpfungen . Dann
wären alle Teile befriedigt ; gegen eine derartige Ausstellung
würde kaum jemand etwas einzuwenden haben . g.
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Vom Ursprung der Radioaktivität
der Quellen.

Unser medizinischer Mitarbeiter schreibt uns : Seit
der Entdeckung der radioaktiven Erscheinungen führen
zahlreiche Heilquellen ihre Wirkung auf die im Wasser
befindlichen radioaktiven Substanzen zurück . Ja , man
begann das , was man früher als das individuell wirksame
Prinzip jeder Quelle ansah und was man als „Brunnen¬
geist “ etwas mystisch bezeichnet « , mit der Radioaktivität
zu identifizieren . Wiewohl es zweifellos Quellen gibt , die
durch ihre Radioaktivität geeignet sind , Krankheitsprozesse
zu beeinflussen — hierher gehören vorzugsweise die heißen
Wildbäder -Akrato -thermen in Gastein und Wildbad,
die bei rheumatischen Krankheiten gern angewandt
werden , — so steht doch keineswegs  überall der
Gehalt an radioaktiven Stoffen im Verhältnis zu der
Heilkraft.  Denn schließlich ist die Radioaktivität
überall verbreitet , und die Wasserleitungen mancher
Städte , wie z. B . Mühlhausen , zeigen eine Radioaktivität,
welche die vieler Heilquellen übertrifft , ohne daß man
gehört hätte , daß dem Mühlhausener Trinkwasser besondere
Eigenschaften innewohnen . Und andererseits ist bei vielen
anerkannt wirksamen Wassern die Radioaktivität so
gering , daß sie kaum für den therapeutischen Effekt
bestimmend ist.

Die Messung der Menge der Radioaktivität beruht
auf dem Prinzip , daß die atmosphärische Luft , die ein
schlechter Leiter ist , bei Anwesenheit minimalster Mengen
radioaktiver Körper gut leitend wirkt , indem sie in elektrisch
geladene Atome , die Jonen , zerfällt . Elektrisch geladene
Körper , wie z. B. ein Elektroskop , werden dann von der
Luft entladen . Die Quantität drückt man nach dem ersten
Berechner dieser Beziehungen , Prof . Mache , in „Mache-
Einheiten “ aus . Zur Prüfung der Quellen bedient man
sich eines auf ähnlichen Grundsätzen von Prof . Engler
in Karlsruhe konstruierten Fontaktoskopes . Ihre Radio¬
aktivität aber erhalten die Wasser a usdem Gestein,
über das sie hinwegfließen und das sie auslaugen . Die
Aufnahme geschieht aber erst in den oberen Schichten.
Besonders groß ist die Radioaktivität von Quellen , die
aus verwittertem Granit , nahe von Perphyrbrüchen und
aus der Anlagerungsfläche des Oberrotliegenden auf Granit
austreten . Dy. G. R.

UST ^
Bäderwesen.

Schutz der Badeorte in Kriegszeiten.
Einer der ersten Sachverständigen auf dem Gebiet der
Bäderkunde und des Heilstättenwesens in Österreich,
Prof . Dr . E . H . Kisch von der Prager deutschen Universität,
hat an den Vorsitzenden der ungarischen Baineologischen
Gesellschaft , Prof . Bokay , ein Schreiben gerichtet , worin
er für eine Sicherung der großen Badeorte in Kriegszeiten
eintritt . Der Brief ist jetzt im „Ungarischen baineologischen
Journal “ veröffentlicht worden , ein Zeichen dafür , daß
auch in Ungarn die Meinung und Absicht des österreichischen
Fachmannes geteilt wird . Von dieser Zustimmung wollte
Prof . Kisch den Entschluß ., abhängig machen , das Mini¬
sterium des Auswärtigen in Österreich - Ungarn für die An¬
gelegenheit zu interessieren . _ Der Verschlag ist von Kisch
schon früher einmal , nämlich im Jahre 1866, angeregt
worden , als die böhmischen Weltbäder Karlsbad , Marien¬
bad , Franzensbad , Teplitz äußerst nahe dem Bereich der
kriegerischen Operationen gelangt waren . Es wurde auch
ein Jahr darauf im böhmischen Landtag eine Interpellation
eingebracht , und der damalige Statthalter sprach seine
Sympathie mit dem Gedanken aus , eine Neutralität der
Badeorte für spätere Kriegsfälle zu vereinbaren . Eine
internationale Übereinkunft wäre allerdings dazu not¬
wendig . Die Sache ruhte nun fast dreißig Jahre bis zum
internationalen Kongreß der Vereinigungen für die Ver¬
wundetenpflege . Damals , 1896, nahm Prof . Langenbeck
als Generalarzt der preußischen Armee die Angelegenheit
in erweiterter Form wieder auf und schlug vor , der Kongreß
solle den Regierungen aller in Betracht kommenden Länder
seine Ansicht dahin mitteilen , daß im Kriegsfall alle Kur¬
orte als neutral gelten sollen . Er glaubte , die Empfehlung

noch wirksamer zu gestalten durch den Hinweis , daß
diese Plätze dann vorzüglich für die Aufnahme von kranken
und verwundeten Soldaten benutzt werden könnten , so
daß aus dieser Maßnahme auch ein großer Vorteil für
die kriegführenden Parteien entspringen würde . Trotz
der Fürsprache von so gewichtiger Seite wurde kein Fort¬
schritt auf diesem Wege erzielt . Das Bewußtsein der
Ruhe ist nun aber durch die Ereignisse der letzten Jahre
erschüttert worden , und dies könnte wenigstens eine gute
Folge haben , daß jener vergessene Plan nicht nur wieder
auf die Tagesordnung gesetzt , sondern auch endlich zur
Ausführung gebracht würde . Prof . Kisch tritt bei der
Erörterung des Planes für eine Erweiterung der Genfer
Konvention als unerläßliche Vorbereitung ein und betont
die günstigen Folgen , die sich im Kriegsfall daraus ergeben
würden . Stehen doch allein in den österreichischen Bäder¬
städten etwa 100 000 Betten zur Verfügung , von denen
wenigstens die Hälfte für Kranke und Verwundete bereit¬
gestellt werden könnte . Die Kurorte würden dadurch
keinen weiteren Schaden erleiden , als daß der Besuch
an Kurgästen wahrscheinlich zurückgehen würde , denn
die Kosten für die Verpflegung der Soldaten würden durch
die beteiligten Staaten bezahlt werden . Kisch befürwortet
auch , daß alle Vereinigungen und Gesellschaften , die für
die Pflege von Kranken und Verwundeten im Kriege
bestehen , sich mit den österreichischen und ungarischen
baineologischen Gesellschaften zusammentun sollten , um
bei allen europäischen Regierungen für jene Vereinbarung
einzutreten . Selbstverständlich würde sich diese auf die
Kurorte aller Länder erstrecken müssen,
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Reise und Verkehr.

Schlafwagen dritter Klasse.  Die
Frage der Einführung von Schlafwagen dritter Klasse
beschäftigt das preußische Eisenbahnministerium bereits
seit längerer Zeit . Es hat sich ergeben , daß es nicht ratsam
ist , diese neue Wagenart in die bestehenden Schnellzüge
einzustellen ; dagegen erscheint es angängig , Schlafwagen
dritter Klasse in besonderen Schlafwagenzügen zu führen.
Derartige Züge wurden bereits im vorigen Jahre gefahren;
einer verkehrte von Berlin aus nach München und zwar in der
Zeit vom 2. bis 16. Juli ; er verließ Berlin gegen 7 Uhr
abends und traf in München um 8 Uhr morgens ein . Dieser
Zug ist auch im Sommerfahrplan 1914 wieder vorgesehen.
Ein weiterer solcher Schlafwagenzug verbindet die Reichs¬
hauptstadt mit Frankfurt a . M. Es handelt sich bei diesen
Zügen aber nur um eine kurze Spanne Zeit während der
Hochflut des Verkehrs . Voraussetzung für die Einstellung
von Schlafwagen dritter Klasse ist das Verkehren von
regelmäßigen Schlafwagenzügen während des ganzen
Jahres . Die preußische Eisenbahnverwaltung plant diese
Maßnahme auf den Strecken Berlin —Köln und Berlin—
Frankfurt a . M. Die süddeutschen und die kleineren
Eisenbahnverwaltungen werden , solange Preußen in der
Frage nicht endgültig Stellung genommen hat , keine
Veranlassung haben , selbst mit der Einführung dieser
Wagen vorzugehen , da ihnen nicht Strecken von der
nötigen Länge auf eigenem Gebiete zur Verfügung stehen,
Daß die großen Verkehrslinien zwischen Berlin —München,
Berlin —Köln , Köln —Frankfurt a . M.—München , vielleicht
auch Straßburg —München , in gleicher Weise ausgerüstet
werden müssen , wenn Preußen mit der Einführung von
Schlafwagen dritter Klasse vorgeht , läßt sich wohl ohne
Bedenken bejahen . Eine andere Frage ist es , ob durch
diese Maßnahme die Eisenbahnrenten günstig beeinflußt
werden . Bei aller Rücksicht auf die Interessen des öffent¬
lichen Verkehrs gibt es — und das ist nach unseren Infor¬
mationen auch der Standpunkt der bayerischen Eisen¬
bahnverwaltung — auch auf diesem Gebiete für die Ver¬
billigung der Preise eine Grenze , die ungestraft nicht
überschritten werden darf . Preußen mit seinen großen
Reinerträgnissen ist wohl in der Lage , sich diesen Luxus
zu gestatten , ob aber die anderen deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen , ohne dauernden Schaden zu nehmen , das
tun können , erscheint mehr als fraglich . Interessant mag
in diesem Zusammenhänge sein , zu hören , was Eisenbahn¬
direktor Furüholmen (Christiania ) über die Einführung
der Schlafwagen dritter Klasse in der „Zeitung des Vereins
deutscher Eisenbahnverwaltungen “ schreibt : „Der Erfolg
muß schon für das erste Betriebsjahr als sehr gut be¬
zeichnet werden . Die Nachfrage nach Plätzen war immer
groß . In der Zeit vom 1. August 1912 bis 31. Juli 1913
sind ungefähr 52 Prozent von den in den Zügen verfüg¬
baren Betten im Durchschnitt belegt gewesen . Bei dieser
Ausnützung ist durchschnittlich in den Schlafwagen dritter
Klasse eine ebenso große Anzahl von Reisenden befördert
worden , wie durchschnittlich in den Tageszügen der
Bergenbahn (Bergen —Christiania ) auf einen Wagen dritter
Klasse entfallen , obgleich die Zahl der Plätze in den Schlaf¬
wagen bedeutend geringer ist als in den Wagen für den
Tagesverkehr . Die durchschnittliche Beanspruchung der
Betten in den Schlafwagen zweiter und erster Klasse hat sich
gleich günstig gestellt , auch hat sich eine Abwanderung der
Reisenden aus der zweiten in die dritte Klasse nicht gezeigt .“

* *
Vom Trinkgeld.  In dem nordamerikanischen

Staate Albany hat ein Herr Simpson einen Gesetzentwurf
im Senat eingebracht , in dem den Angestellten , Agenten,
Pächtern und Besitzern sämtlicher Hotels und Restaurants
strengstens verboten  wird , Trinkgelder anzunehmen.
Das Geben wie das Nehmen von Trinkgeldern soll ein
Verbrechen  darstellen und mit Gefängnis bestraft
werden . Die Gesetzgeber des Staates Albany haben das
Gesetz mit Begeisterung angenommen . Es fragt sich
jetzt nur , ob die Herren , die das Trinkgeldgeben derart
zum Verbrechen gestempelt haben , es noch wagen werden,
in einem Restaurant oder Hotel zu erscheinen , ohne von
den Angestellten gelyncht zu werden . — In der in Toronto
erscheinenden Zeitung „ Globe “ gibt ein witziger Schotte
folgende zutreffende Definition  des Begriffs „Trink¬
geld “ zum besten : „Trinkgeld ist eine kleine Geldsumme,
die man jemandem gibt , weil man fürchtet , er könnte
ungehalten werden darüber , daß er für eine Arbeit nicht
bezahlt wird , die man gar nicht von ihm verlangt hat .“

Der Nachdruck der mit einem * versehenen  Original-
Artikel ist n i o h t g e s t a 11e t . Die Sohriftleitun #,
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Theater (toncerte

KSntalkch« Kck««spiel-
Sonntag , 12. April . 98. Vorstellung.

Bor ausigehobenem Abonnement.
Dienst, u . Fverplätze find aufgehoben.

Parstfal.
Ein Bühnenweihfestspiel v. R. Wagner.

Personen:
Amfortas . . . . Herr Geisie-Winkel
Titurel . Herr Eckard
Gurnemanz . Herr Bohnen
Larsisal . Herr Schubert
Klingsor . Herr von Schenck
Kundry . . . . . . . Frl . Englerth
Erster 1 , . . Herr Döring
Zweiter I Gralsritter ^ ^ H„ r Bresser
Erster > . . . Frau Krämer
Zweiter ! . . . . Frl . Haas
Dritter l . Herr Lichtenstein
Vierter > . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans-Zoepffek, Frau Friedfeldt,
Frau Balzer-Lichtenstein, Frl .Bommer,
Frl . Frick, Frau Krämer und Chöre.

Altsolo: Frl . Haas.
Gralsritter und Knaben.

Nach dem 1. und 2. Akt treten Pausen
von je 30 Minuten ein.

Anfang 5 Uhr. Ende gegen 103/4 Uhr
Erhöhte Preise.

Montag , 13. April 89. Vorstellung.
Des ausgehobenem Abonnement.

Polenklnt.
Operette in 3 Bildern von L. Stein.

Musik von Oskar Nedbal.
1.  Bild: „Auf dem Polenball.«
2. Bild : „Die Wirtschafterin«.
3. Bild : „Goldene Aehren.«

Personen:
PanJanZarömba , Gutsherr Hr.RehkoPf
Helöna, seine Tochter . Frl . Bommer
Graf Boleslaw Barünski Hr.Lichtenstein
Bronio von Popiel,
sein Freund . Herr Herrmann
Wanda Kwasinskaja, Tänzerin an der
Warschauer Oper . . . Frau Krämer
Jadwiga , Pawlowa,
ihre Mutter . . . . Frau Engelmann
von Mirski
von Gorski
von Woldnski
von Senäwicz
von Jablosky

Z . Herrv . Schenck
v.»§ja a

T ZNJO ?- 1

Herr Döring
. HerrWeyrauch

_Herr Wenzel
®, £ g . Herr Remstedt

KomtesseJoziaNapölskaFrl .Großmütter
Fräul . von Drygalska . Frau Erichsen
Wlastek, bedienstet bei
Barünski . . . . . . Herr Neumann

Ballgäste, Edelleute, Bauernvolk,
Mägde, Musikanten, Lakaien, eine

Pfändungskommission.
Das 1. Bild spielt auf dem Polenball
in Warichau, das 2. einige Tage später
auf dem Gute des Grafen Barünski
und das 3. Bild ebenda zur Erntezeit

desselben Jahres.
Nach dem 1. und 2. Bilde treten
Pausen von je 15 Minuten ein.

Gewöhnliche Preise.
Anfang 7 Uhr. Ende 10Vi Uhr.

Dienstag , 11. April . 100. Vorstellung.
Bei ausgehobenem Abonnement.

Oberon.
Große romantische Feen -Oper in
drei Akten nach Wielands gleich,
namiger Dichtung. Musik von Carl

Maria v. Weber.
Wiesbadener Bearbeitung.

Personen:
Oberon, König d. Elfen . Frl . Bommer
Titania , Königin der Elfen Frl . Witzel
Puck \ .Frl . Schrötter
Drall ! ^ en . Fr . Balzer-Lichtenstein
Meermädchen . . . . . . . Frl . Frick
Kaiser Karl der Große . . Herr Zollin
Hüon von Bordeaux,
Herzog von Guienne . Herr Schubert
Scherasmin , sein Schild¬
knappe . Herr Geisse-Winkel
Harun al Raschid,
Kalif von Bagdad . . Herr Lehrmann
Rezia, seine Tochter . . Frl . Englerth
Mesrü , Kaiserl.Kämmerer Herr Schwab
Babe-Khan Thronfolger
von Persien . . • . . . . . Herr Albert
Fatime , Rezia s Gespielm Frau Krämer
Hamet, der Stumme
des Palastes . . . . . . Herr Maschek
Amrou, Oberster der
Eunuchen . . . . • Andriano
Almansor, Emir v. Tums Herr Rodius
Roschana, s. Gemahlin Frl . Elchelzheim
Abdallah, ein Seeräuber . Herr Legal
Elfen , Luft -, Erd -, Feuer - u. SBöffet.
reister. Fränkische, Arabische, 2j er.
jische uild Tunesische Grof ŵurden-
:räger, Priester , Wachen. Odalisken,

Seeräuber re. rc.
Leit : Ende des 8. Jahrhunderts.

1- Akt. Bild 1: Im Hain des Oberon
(Vifionj. Bild 2 : Vor Bagdad. Bild S:
Hof ,m Kaiser !. Harem zu Bagdad.
2. Akt. Bilds : Auoienzsaal des Groß¬
herrn zu Bagdad . Bild 5 : Am Aus-
gang der Kaiser !. Gärten . Bild 6:

äsen von Ascalon . Bild 7: In den
olken. Bild 8 : Im Sturm . Bild 9:

Felsenhöhle u. Ge
rüste von Afrika. 3

I:
estade an der Nord-

„ . .. . U Akt. Bild 10: Im
Garten deZ Emir von Tunis . Bild 11:
Im Harem Almansors . Bild 12: Die
Richtstätte. Bild 13: Im Hain des
Oberon . Bild 14: Heimwärts.
Bild 15: Am Throne Kaiser Karls.
Nach dem 1. u. 2. Akte finden Pausen

von je 15 Minuten statt.
Anfang 7 Uhr.

Erhöhte
Ende 10^ 4 Uhr.

Preise.
Restden?-Thealev.
Sonntag , den 12. April:

Nachmittags 144 Uhr lhalbe Preis «)
Lirtz Kowenhaupt.

Schauspiel in 4 Aufzügen von Hans
Schmidt-Kestner.

Personen:
Abel, Großindustrieller

Rud. Miltner -Schönau
Hanna Fabricius,

seine Cousine . . . Frida Caldern
Kramer , Oberleutnant H. Nesselträger
Hildegard, seine.Frau Else Hermann
von Löwenhaupt,

Lerrtnant . Rudolf Bartak
Freiherr v. Western Kurt Keller-Rebri
Ein Leutnant . . . . Friedrich Beug
Eine Ordonnanz . . Hermann Hom
Eine Hausdame

bei Fabricius . Margarete Krone
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Ende V26 Uhr.

Abends 7 Uhr : Zum ersten Male.
Dutzend und Fünfzigerkarten gültig
gegen Nachzahlung auf 1. Rangloge.
1. Ranabaikon , Orchestersessel und
1. Sperrsitz 1 Mk., 2. Sperrsitz 50 Pf .,

2. Rang und Balkon 25 Pf.

Müllers.
Schwank in 3 Akten von Fritz Friede-

mann-Frederich.
Personen:

Theobald von Müller,
M. d. R. Reinhold Hager
Egon, sein Sohn . . . Willy Schäfer
Hugo Müller . Willy Ziegler
Minna Müller , seine
Schwester . . Marg . Lüder-Freiwald
Richard, vr . jur . ! seine Frdr . Beug
Ilse j Kitleer KätieHorsten
Hugo Müller . Josef Commer
Frau Ruth Braun . . Frida Caldern
Hedwig, ihre Stieftochter . Elsa Erler
vr . Satly Braun , M. d. R. E. Bertram
Dr. med . Arthur Braun,
sein Sohn . . Nikolaus Bauer
Stemmler , Diener bei
Müller . Max Deutschländer
Frieda , bei Müller . . . Käthe Ruf
Rosa, bei Braun . Margarete Wolfert
Nach dem 1. u. 2. Akte finden größere

Pausen statt.
Ende nach 9 Uhr.

Montag, ""den 13. April.
Nachmittags 144 Uhr (halbe Preisei

Der blinde Passagier.
Lustspiel in drei Akten von Oskar

Blumenthal u. Gustav Kadelburg.
Personen:

Clemens, Freiherr
Von Gelsingen . .
Erich Brückner . .
Agathe, seine Frau
Max Hagedorn . .
Anton Friede! . .
Betty Marberg . -
Eduard Bellermann
Therese, seine Frau
Jda , deren Tochter
Otto Hoffmann,
Zahlmeister . . . Hermann Schröder
Hermine, seine Frau Stella Richter
Larsen, Kapitän»-^ Herm. Nesselträger
v. Rogge,

Leutnant
Petersen,

Leutnant
vr . Grahn,

Schiffsarzt
Schlüter , Ober-

Steward
Hannes, ,v

Steward = . . Willy Ziegler
Hofrat Frantzius . . Reinhold Hager.
Lisbeth, seine Tochter Kätie Horsten
Rechtsanwalt Martin Ludwig Kepper
Frau Malnitz . Sofie Schenk
Rabitz, Fabrikant . Georg Bierbach
Rentier Bernicke Max Deutschländer
v. Sterneck . Willy Schäfer
Baumeister Halber . . . Georg Albri
Hedda, Kellnerin . . Theodora Porst§ Versen Fischer. . . . Fritz Herbornin Matrose . . ' . . Albe-t Pfisterer
Die Handlung spielt im 1. u. 3. Akte
an Bord der „Viktoria Luise' , im
2. Akte vor einem norwegischen

Wirtshaus auf Odde.
Nach dem 1. u. 2. Akte finden größcre

Pausen itatt.
Ende V36 Uhr.

«3

a.o
fco(2

. • Josef Commer
Kurt Keller-Nebri

. Else Hermann
. Friedrich Beug
. Rudolf Bartak
. . Lori Böhm

Ernst Bertram
. Minna Agte

. . Elsa Erler

Miltner -Schönau

. Nikolaus Bauer

. . HermannHom

. . Willy Langer

sa
Abends 7 Uhr.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig
gegen Nachzahlung.

Müllers.
Schwank in 3 Akten von Fritz Friede-

rnann-Frederich.

Dienstag , de» 14. April.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

777 : 10.
Ein Turf und Totoschwank in 3 Starts
von Otto Schwartz u. Karl Mathern.

Personen:
Graf von Flaiidern , Präsident des
Rennklubs . . . . Kurt Keller-Nebri
v. Wangenheim ) Rennstall-

von Deiningen-Donnersmark,
Rittergutsbesitzer . Herm. Nesselträger
Graf Prittwitz , Leutnant
bei den Husaren . . . Nikolaus Bauer
Freiherr von Starkenburg , Leutnant
bei den Ulanen . . Hermann Schröder
Siegfried von Löwenstein,
Kommerzienrat . . . . Ernst Bertram
Hertha, seine Tochter . . Lori Böhm
Gräfin Lindström, Hausdame im
Hause Löwensteinu. Co. . Sofie Schenk
Müller , Prokurist und Chemiker im
Hause Löwensteinu. Co. . Friede. Beug
Sally Davidsohn, Lehrling im
Hause Löwensteinu.Co. . Willy Schäfer
Hennemann, Köchin im Hause
Löwenstein u. Co. . . . Minna Agte
Winkfield, Klubverwalter . W. Ziegler
Maud Seamons . . . . . Else Erler
Wiedenkopf, Gerichts¬
vollzieher . . . . Max Deutschländer
Brandeis , Kriminalbeamter L. Kepper
Lona . . . . Käte Ruf
Wally Bardamen . _ Luise Delosea
Ein Gast . Georg Bierbach
Ein Kellner . Hermann Hom
Ein Dienstmann . . . . Fritz Herborn
Nach dem 1. und 2. Akt« finden

längere Pausen statt.
Anfang 7' /- Uhr. Ende nach 9»/- Uhr.

Kuv-Theatev.
Gastspiel des berühmten und beliebten

Fritz Steidl -Ensembles.
Sonntag , 12. «. Montag , 13. April.
Rachm. 3.30 Uhr (kleine Preise ) und

abends 8 Uhr:

Kravs-Dacapo!
Die neue Revue!

Revue-Burleske in 6 Bildern von
Max Reichardt. Musik von Rudolph
Tbiele . Einlagen von Max Larsen.
1. Bild : Auf Bahnhof Friedrichstraße

2. Bild : Vor der Pasiage.
3. Bild : Ein Sportfest.

Großes Sportballett.
Pause . .

4. Bild : Auf dem Witwenball.
Tango -Ärgentino!

Getanzt v. Flora Steidl u. Giovanni
Ceruti . , , , .

5. Bild : Im Friedrlchsham.
6. Bild : Beim Rosenkavalier.

Großes Blumen -Ballett.

Dienstag? den 14. April.

Kravo - Dacopo!
Anfang 8 Uhr. Ende gegen IO1/,, Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden,
Sonntag , den 12. April.
ABt#-OmBiba(i-Bnadfahrteii

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Kloster Eherbach (Rhemgau). —
1014 Uhr: Saalburg (Bad Homburg).

Nur hei geeigneter Witterung:
Vormittags 1114 Uhr.

(Nur bei geeigneter Witterung.)
Frühkonzert

des Städtischen Kurorchesters in der
Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertm. " , Sadony.
Programm in der gestrigen Abend-A.

Vormittags 1114 Uhr:
Frflhbonzert

in der Trinkhalle des Koehnrunnens.
Kapelle Lucien Uupuy.

Programm in der gestrigen Abend-A.
1114 Uhr im Abonnement i® gr. Saale:

Orgel-Matinße.
Orgel: Herr Hugo Herold, Organist
aus Rocblitz in Sachsen. Gesang: Frl.
Margarethe Bersr-Steingraeber, Berlin

(Sopran). .
Programm in der gestrigen Absnd-A

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

12 Uhr: „Milttär-Promenade-Ron-.ert
an der Wilhelmstraße.

Maileoach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus.
Abonnements - Kcnzere

Städtisches Kurorcbester.
Nachmittags 4 Uhr n. abends 8 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

Montag , de" 13. April.
Auto-Ouinibna-ltur <Ha1>r,en

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Grauer Stein (Georgenborn). —
214 Uhr nach Bad Cronberg, — 214

nach Bad Soden.

Vormittags 1114 Uhr.
Friihkonzert

in der Kochbrunnen-Anlage.
Städtisches Kurorcbester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
Mail-coach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert
Städtisches Kurorchester.

Programm in der gestrigen Abend-A.
Abends 8 Uhr, im Abonnement:

!m großen Saale
Symphonie - Konzert.

Leitung: Carl Schurieht, Städtischer
Musikdirektor.

Solist: Herr Adolf Sckiering, erster
Konzertmeister des Kurorchesters.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
Programm in der gestrigen Abend-A.

DienstaT , den 14. April.
4uto-Omnibas-Rundfahrten

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Jagdschloß Platte . — 114 Uhr:
nach der Saalburg (Bad Homburg).

Vormittags 11 Uhr.
Frühkonzert

in der Kochbrunnen-Anlage.
Städtisches Kurorchester

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
Mail-coach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus.

Abonnements- Konzerts.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Schurieht, Stadt.
Musikdirektor.

Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

5 Uhr im Weinsaale: Teekonzert.

Herobers
An beiden Ostertagen : F36

Militär-Konzert
der Kapelle des Füs.- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik¬

meisters E . Gottsclialk.
Anfang4 Uhr. — Eintritt 20 Pf.

Ws &llftsftSlau
Allabendlich:

Grosse Doppel - Konzerte
der Original -Tiroler -Truppe
„Die echten Fernstoaner“

u. von Gregor’s Balmoral -Orchester
(Schottländische Damen -Kapelle ) .

IriedrichshoJ
Weinsalon 1. Et.

Friedrichstrasse 43.

An beiden Osterfeiertägen
Grosse

friitiseftoppeti-
Konzerte

von 11—l »/g und von 4 Uhr ab:Konzertd.neuen Damenorchesters
im

Hotel Erbprinz,
Mauritius¬

platz.

47 47.
Die9m K8 MDlg.

Schauspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle : Ludwig Traut-

man « u d Hedda Berns «.
Julius ist kurzsichtig (Humoreske).

Eine hinterlistige Geschichte(Humor.)

Intrignenspiel.
Schauspiel in 2 Akten.,

sowie das übrige 87288

reichhaltige Urogramm.
Uorarrrerge.

Ab Dienstag » nur vier Tage:

MamseUe Uitsnche.
Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

Wo-TM Wiesbaden
Spezialitäten -Theater I. Ranges.

Dir. Emil Nothmann.
Telephon 810. Telephon 810.

An beiden Ostertagen
je 2 Vorstellungen 2, nachm . 4 Uhr

(halbe Preise ), abends 8.10 Uhr.
Großer internationaler

Ringer-Wettstreit
Beginn der hochinteres¬

santen Schlnsskämpfe.
Vorher das

e'nzig dastehende Variete -Programm

Apotlo-Gabaref
(im Apollo -Theater ).

KIe!T Heitere Künstler-ÄbendeSaal:
u. a. :

C. Kerns
Conference , vom Münchner Künstler

brettl „Bonbonniere “ .
Jllarga Tf)oran,  Diseuse.

Mtne . Vera DolUn and 4 Girls
engl . u . deutsches Gesang - u . Tanz

Ensemble.
James Easd)
in seinem Repertoir.
Tf)ea von Sy ff

Vortragskünstlerin.
Pisfor

Sänger am Flügel.
Anfang 10 Uhr . Eintritt frei.

ReichshaUen
Erstesu.vornehmstes Bariets am Platz:.

Vom 1. bis 15. April.
Große Gala-Borstellnngen.

Vollständig neues
Variets -Spezialitäten -Programm.

Die Bergs lustigen Weiber.
Ne« ! Saratoff -Trio. Neu!

Russischer Gesang und Tanz.
BaSleY und Lonh,

Amerikanischer Gesang und Tanz.Oskar Albrecht
Stimmung.

Der letzte der Bohemie ä la Dan-
Gürtler.

Original Franeoni-Dnett»
Gesang und Tanz.

Schlager ans Schlager.
Hören! Sehen ! Staunen!

Rur das Gute bricht sich Bah«.
An beiden Feiertagen:

2 große Gala -Norstellmtgeu
Anfang 41/, und 8i/z Uhr.

Die Direktion. Paul Becker.

Reichshallen
Stiftstraße 18. Telephon 130k.

Von 11 Uhr abends nach der
Vorstellung in d. im 1. Stock gelegenen

Wein-Restauraut:

Künstler-Abende n-
Künstler- Konzerte-

Die ganze Nacht geöffnet.
Anerkannt gute Küche. Ia Weine.

Paul Becker , Restaurateur.

Odeon
Theater

Ecke Kirch - u. Luisenstr.
Der Clou d. Kinosaison

9er Mann ohneIrnie
Eine Tragödie auf der

Bühne in 5 Abteilungen
von Dr. Paul Meißner.

In der Hauptrolle:
€. H. Unthan

der weltberühmte armlose
Artist

Grösster
Sensatiomsfilm
der Ge enwart.

Ferner das übrige
neue Programm.
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